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Deutſch⸗ polniſche Zuſammen⸗ 
arbeit und Paneuropa. Ä 


Die in Berlin erſcheinende „Oeutſch⸗ Polniſchel 
Wirtſchaftszeitung“ weröffentlicht den folgenden in⸗ 
tereſſanten Artikel über die deutſch⸗polniſchen Wirt⸗ 
ſchaftsintereſſen. Die Red. 


Boriihait des Stantsprändenten. 


Auflöſung des Sejm und des Senates. 


Nach reiflicher Ueberlegung habe ich feſtgeſtellt, daß die wichtigſte Angelegenheit für die Arbeit aller Staats⸗ 
bürger Polens die Aenderung des Verfaſſungsgeſetzes der polniſchen Republik iſt, denn es bildet die Grundlage für alle 


Angeſichts der immer mehr zum Allgemeingut werden- geſetzlichen Regelungen im Staate. Die Verbeſſerung der Verfaſſung iſt unbedingt notwendig, denn ohne derſelben iſt 
den Erkenntnis daß die heutige Wirbſchaftskriſe eine Welt⸗ es unmöglich, den in der polniſchen Republik beſtehenden Chaos zu vermeiden. 


wirtſchaftskriſe iſt, die zum Teil auf Ueberproduktion der 


Als ich mich überzeugt hatte, daß ich die Aenderung dieſer Geſetze trotz meiner aufrichtigen und größten Be⸗ 


Industrieländer, zum Teil auf Unterkonſumtion der Ver⸗ mühungen mit Hilfe des beſtehenden Sejm der Republik durchzuführen nicht ämſtande bin, habe ich mich entſchloſſen den 


braucherſtaaten änduſtrieller Erzeugniſſe zurückzuführen iſt, Sejm und Senat aufzulösen. 
letzten Endes auf Wert⸗ und Materialverſchwendung durch 


Somit erkläre ich auf Grund des Artikels 26, Abſ. 2 und 3 der Verfaſſung auf Antrag des Meinüftervates 


den Krieg, liegt es nahe, die Frage zu unterſuchen, wie weit den Sejm und Senat als mit dem 30. Auguſt aufgelöſt, wobei ich den Wahltermin für den Sejm mit dem 16. No- 


wenigſtens für einen Teil der europäiſchen Induſtrielünder, vember 1930 und den Wahltermin für den Senat mit dem 23 
für Deutſchland und Polen, durch eine Zuſammenarbeit etwa Warſchau, 30. Auguſt 1930. 
im Anſchluß an das Briandſche Paneuropa⸗Memorandum, 8 
dieſe Weltwirtſchaftskriſe und die Unterverſorgung beſeitigt 
werden können. Nach der internationalen Produktionsſtati⸗ 
ſuik iſt die industrielle Kapazität und Effektipleiſtung Polens 
decht groß geblieben. Polen ſteht an vierter Stelle hinter 
Cantate, Frankreich und Schweden. Trotzdem hat auch Dur 
rſcheinungen zu verzeichnen, die auf eine Wirtſchaftskriſe diew des Marſchall Pilſudski wieder Ruhe eintreten werde 
pie Art hindeuten. Die Ziffer bes Tagesdurchſchnitte und die Dinge Been ee Lauf ohe be Erſchütterung 
Den auf der Bm wertepreniben Glitermagen ging im Apnn nehmen werben, find enttöuſcht worden. Mit Hohmgelüd- 
en a ea 5 — . 6. ber hat die Oppaſttionapreſſe frohloct, daß die Rede des 
ber Be e e ee Warſchalls und die Wirtung derſelben verpufft ſei. Nun⸗ 
Adee dd mehr ift aber die Oppofition zwiſchen die „Puffer“ geraten. 
des 2 « wur geil 2 Wi un den Seitpuntt In einer in ernſten Worten gehaltenen Botſchaft hat der 
eee N DL 2. Gieniaoeäfibenit ie Auflöfung des Sejm und des Senates 
Inſolvenzen verzeichnet gegen 190 im wierten Dierteljcht derlautbart und den eigenen Willen und den Willen der Re⸗ 
1929. Gleichzeitig war im erſten Vierteljahr 1930 der Au⸗ gierung allen dundgetan, das Chaos, das infolge der man- 
denhandel mit 645 Millionen Zloty aktiv gegenüber einer gelhaften Verſaſſung in Polen zu entstehen droht, nicht dul. 
Paſſivität won 2475 Millionen Zloty im gleichen Zeitraum den zu wollen. Da es unmöglich war, bei bieſer wichtigen 
des Vorjahres. Eine Erſcheinung, die ſchon zeitlich kurz an⸗ a 4 R 


Der Miniſterpräſident 
(— Marſchall Pilſudski. 


Die Hoffnungen der 'Oppoättion, daß nach dem Inter⸗ 


November 1930 feſtſetze. 


Der Präſident der Republik Polen: 
(— J. Moscidt 


Arbeit eine aufrichtige und ehrliche Zuſammenarbeit mit dem 
jetzigen Sejm zu erlangen, hat er ſich genötigt geſehen, den 
Sejm und den Senat aufzulöſen und Neuwahlen für den 
Monat November auszuschreiben. Der Staatspräſident hat 
alle Vorſchriften der Verfaſſung dabei auf das peinlichſte ein⸗ 
gehalten und noch einmal die Warnung an die kompetenten 
Faktoren ergehen laſſen, daß die ſtaatlichen Faktoren ſich 
durch demagogiſche Mittel nicht ins Bockshorn jagen laſſen 
und ihre Pflicht tun werden, um dem Staat eine feſte und 
unerſchüttliche Grundlage zu verſchaffen. Es iſt dies wohl 
das letzte Mahnwort und dürfte es wohl den Herren von 
der Oppoſition den Ernſt der Situation vor Augen führen. 

Die Oppoſition hat den Vorwand uſurpiert, daß ſie für 


deutet, daß die allgemeine, von wirtſchaftsnationaliſtiſchen g ο‚οοοοοοοοοοοοοο‚οοοοο 0E25OPAnSenH00« 


Kreiſen geförderte Auffaſſung ärrig fit, daß auf jeden Fall ſogenannten „Genfer Protokolls“ auszugehen, das niemals 
eine 4 ogenannte paſſive Handelsbilanz der Wirtſchaft eines ana ne Sina; ee das Echo, 
Landes auf die Dauer unguträglich oder gar ſchädlich fei- . das die Nheinlandräumung in Polen gefunden hat, bie teuer 

Mit den deutſchen Ziffern für Arbeitsloſigtelt verhält durch den Youngplan erkauft iſt, jo kann man ſich vorſtel⸗ 
es ſich ähnlich wie mit den polniſchen, die letzte Ziffer be⸗ len, daß es den auf eine deutſch-polniſche Zuſammenarbeit 
drug 640 000 Arbeitslose, eine Kiffer, mit deren Erhühung hinſtrebenden deutſchen Wirtſchaftsführern nicht leicht iſt, 
zum Herbſt gerechnet werden muß. Die Zahl der Inſolven⸗ wirtſchaftliche Argumente im eigenen Lande gegen dieſe an⸗ 
zen iſt etwas zurückgegangen bei einem langſameren Zu⸗ ſcheinend recht wenig freundliche Haltung Polens durchzu⸗ 
rückgang der ſogenannten Vergleichs verfahren. N ſetzen. Bei der Entwicklung einer europäiſchen Wirtſchaft 

Intereſſant iſt es nun, zu beobachten, wie die allgemeine gegenüber den Wirtſchaftskreiſen von Ueberſee lift es mot- 
polnfſche politiſche Einſtellung zur Entwicklung Deutſch⸗ wendig, ſich die Frage vorzulegen und zu beantworten, in 
lands innerhalb eines Paneuropas iſt. Es entſpricht der po- welchen Größenordnungen ſich die wirtſchaftlichen Auswir⸗ 
litiſchen Haltung Polens, daß die Frage „Paneuropa“ we- kungen der beiden wirtſchaftspolitiſchen Möglichkeiten Pan⸗ 
niger eine wirtichaftliche als eine politiſche iſt. Solange dies europa oder Weltwirtſchaft bewegen; denn bei einem euro⸗ 
der Fall iſt, wird eine den ökonomiſchen Geſetzen folgende päiſchen Zuſammenſchluß müſſen die europäiſchen Induſtrie⸗ 
Politit Polens micht möglich ſein und damit eine wirklich länder mit entsprechenden Zuſammenſchlüſſen der Ueberſee 
dationelle wirtſchaftliche ökonomiſche Auswirkung der Briand⸗ Abnahmeländer vechnen und ſich die Frage vorlegen, in well⸗ 
ſchen Pläne nicht eyfolgen können, die wahrſcheinlich auch cher Weiſe und in welchen Größenordnungen ſich die Gegen⸗ 
nicht beabsichtigt fit. Die Beurteilung von Wirtſchaftsplä- ſätze in der Organiſation von „Austauſch und Abſatzver⸗ 
nen — ein ſolcher ſoll angeblich das Briandſche Memoran hältniſſen“ entwickeln können. Schon bei dem erſten Verſuch. 
dum ſein er kann won zwei Standpunkten erfolgen, die ſich hierüber Rechenſchaft abzulegen, kommt man zu der ü⸗ 
etwa als ſtatiſcher und dynamiſcher einander gegenüberge⸗ berraſchenden Feſtſtellung, daß von Deutſchland beiſpiels⸗ 
teilt werden können. weiſe die Vereinigten Staaten von Amerika für eine Mil⸗ 

Die ſtatiſtiſche Auffaſſung geht aus von der Sicherung liarde Reichsmark im vergangenen Jahre mehr abgenom⸗ 
der Erhaltung der gegebenen politiſchen und wirtſchaftlichen men haben als Rußland, Polen, Litauen, Eſtland und Lett⸗ 
Verhältniſſe. Im Briandſchen Memorandum ſiſt dies dadurch land zuſammen. Aehnliche Feſtſtellungen wurden auch für 
angedeutet, daß alle Fragen außerhalb des Bereiches der andere Bezirke Oſteuropas gemacht. So erhielt Argentinien 
Diskuſſion bleiben, die irgendwelche politiſchen Folgen wirt⸗ allein ebenſoviel deutſche Erzeugniſſe wie Ungarn Rumänien 
ſchaftlicher Entſchlüſſe nach ſich ziehen würden. Alſo etwa und Griechenland zuſammen. Die Südamerikaniſche Union 
Fragen der Abrüſtung. Fragen einer wirtſchaftlich geſun⸗ war ein beſſerer Kunde als Portugal und Irland zuſam⸗ 
den Grenzziehung und ſämtliche mit der Sicherung der men. Recht bemerkenswert iſt für das Verhältnis zwiſchen 
Kriegsinduſtrien zuſammenhängenden Fragen. Aus dibfer Deutſchen und Polen auch der Ausfuhrüberſchuß Kanadas 
Einſtellung ergibt ſich, daß etwa eine internationale Arbeits⸗ gegenüber Deutſchland, der außerordentlich hoch iſt und wohl 
teilung nicht Folge des Briandſchen Planes fein kann, fon- nicht zuletzt darauf zurückzuführen iſt, daß die deutſche A⸗ 
dern lediglich eine Zuſammenarbeit der ängſtlich auf ihre grappolitik ſich lebhaft gegen einen deutſch⸗banadiſchen Han⸗ 
Sicherheit, ihren Beſland bedachten nationalen Induſtrien. delsvertrag gewehrt hat. Aus dieſen Darſtellungen, die für 
Die polniſche Regierung hat fi zu dieſer Aufſaſſung durch polniſche Verhältniſſe noch zu ergänzen wären, geht ſchon 
ihre Antwort nach Paris bekannt. Sie hat Sicherheit als hervor, daß eine europäiſche Zollunion den Ueberſeeabſatz 
Vorqusſetzung der europäiſchen Zuſammenarbeit erklärt, vor micht erſetzen könnte. Außerdem ſind die praktiſchen wirt⸗ 
allem auch bei wirtſchaftlichen Problemen. Die polniſche Re- ſchaftlicſen Entwichlungsmöglichkeiten Oſteuropas in ver- 
gierung hat ſogar vorgeſchlagen, von den Grundſähen des hältnismäßig engen Grenzen feſt beſtimmbar, während in 


Ueberſee und im „Fernen Oſten“ unabſehrbare Möglichkeiten 
liegen. re 

Gilt es alſo für Deutſchland und Polen — als volkrei⸗ 
che Induſtrieländer des europäiſchen Kontinents —, die Ver⸗ 
ſorgung ihrer Bewohner mit Hilfe des Exports ſicherzuſtel⸗ 
len, ſo ergibt ſich zwangsläufig die Notwendigkeit weniger 
eimer politiſchen Sicherung und ſtatiſchen Feſtlegung beſte⸗ 
hender Verhältniſſe, als vielmehr die wirtſchaftliche Ent⸗ 
widlung einer Arbeitsteilung ſicherzuſtellen, die zu einer 
möglichſt billigen Erzeugung der europäiſchen Induſtriepro⸗ 
dukte in arbeitsteiliger Wivtſchaft führt, um dieſe in Ueber⸗ 
ſee vorteilhaft im gemeinſamen Intereſſe abſetzen zu kön⸗ 
nen. Es iſt eine alte Erfahrung, daß möglichſt niedrige Zoll⸗ 
mauern den Warenaustauſch zwiſchen zwei Ländern außer⸗ 
ordentlich ſtark gefördert haben und bis weit hinein in die 
Veräſtelungen der verarbeitenden Industrien, nachdem be⸗ 
ſtimmte Rohſtoff⸗, Halbſtoff⸗ und Maſchinen⸗Austauſchmög⸗ 
lichkeiten erſchöpft waren. Der nunmehr fünfjährige deutſch⸗ 
polniſche Zollkrieg hat eine Nebenwirkung gehabt. Er hat 
nämlich Geſchäfte dritter Staaten zum beiderſeitigen Scha⸗ 
den gefördert durch Zwiſchengewinne für „Nationaliſierung“ 
von Waren, die trotz der Einfuhrverbote und anderer Er⸗ 
ſchwerungen von den beiden Ländern wechſelſeitig gebraucht 
wurden. Da damit zu rechnen fit, daß das deutſch-polniſche 
Abkommen in Kürze im Deutſchen Reichstag zur Verhand⸗ 
lung ſteht, wäre es wünſchenswert, wenn eine entſprechen⸗ 
de Aktivität in polniſchen Regierungskreiſen entwickelt wür⸗ 
de, bevor durch einen Regierungswechſel in Polen die Not. 
wendigkeit zu weiteren zeitvaubenden und wirtſchaftlichen 
Verhandlungen erneut gegeben wäre. Durch eine Hinaus 
zögerung der Ratifikation durch Polen wird den . 
auf eine wirtſchaftliche Verständigung eingeſtellten Kreiſen 
die innerpolitiſche Stellung erſchwerk — mit nationaliſti⸗ 
ſcher, politiſcher Sabotage wirtſchaftlich zweckmäßiger, abge- 


wogener Abmachungen wird nicht mur das gegenwärtige 


Wirtſchaftsſchichſal, die Kriſe evſchwert, ſondern die gemein 
ſame weltwirtſchafttliche Konkurrenzfähigleit zugunften üs 
berſeeiſcher Induſtrieſtaaten gemindert. Im Intereſſe der 
kulturellen Selbſterhaltung der europäiſchen Staaten iſt es 
höchſte Zeit, daß die Trennung von Wirtſchaft und Politik 
in Deutſchland und Polen ſobald als möglich erfolgt. 


Seite 2. 


Recht und Geſetzmäßigkeit eintrete und erklärt, daß die Re⸗ 
gierung Pilſudski eine faktiſche, wenn auch in verfaſſungs⸗ 
mäßige Formen gehüllte Diktatur ausübe. Es iſt dies ein 
Jonglieren mit Begriffen, das wohl nur auf die ganz un⸗ 
gebildeten Maſſen einen Eindruck ausüben kann. Es gibt 
eine Diktatur nicht nur von oben, es gibt auch eine Dikta⸗ 
tur von unten und dieſe Diktatur wird tatſächlich von den 
Führern der Opposition geübt. Unter dem Deckmantel der 
Vertretung der Majorität des Sejm wollen die Führer des 
Centrolew der Regierung ihren Willen aufzwingen und tat⸗ 
ſächlich im Lande regieren, ohne die Verantwortung für ihre 
Handlungen übernehmen zu wollen. Dieſe ad hoe gebildete 
Majorität mußte bei der nächſten Gelegenheit wie ein Kar⸗ 
tenhaus zerfallen, da ſie aus Vertretern von Parteien mit 
diametral verſchiedenen Intereſſen zuſammengeſetzt it und 
der einzige Verbindungsfaktor die Furcht vor der Regie⸗ 
rung fit. 


Der Centrolew ſcheut es nicht, in den Kampf gegen die 
Regierung ſelbſt die Straße zu Hilfe zu rufen und vergißt, 
daß er den Geiſt, den er ruft, nimmermehr loswerden wird. 
Es iſt nichts leichter als durch un verantwortliche, demagogi⸗ 
ſche Hetzereien die Maſſen in Bewegung zu ſetzen, es iſt aber 
viel ſchwerer denſelben Einhalt zu gebieten. Im Gefolge 
der Maſſen findet ſich dann immer der Mob, der jede ſolche 
Gelegenheit für ſich auszunützen trachtet und die Maſſen 
zu unüberlegten Schritten verführt, um dann im allgemeinen 
Chaos ruhig ſeinem Gewerbe nachzugehen. Haben die Füh⸗ 
rer des Centrolew es freilich überlegt, was dies für Fol⸗ 
gen für Tauſende von unſchuldig in den Parteienkampf Ge⸗ 
zerrte haben kann, die nicht einmal ein richtiges Verſtänd⸗ 
nis für das haben, was ſie tun. Durch das Auflöſungsde⸗ 
kret iſt auch die Immunität der Abgeordneten erloſchen und 
es beginnt die Periode, wo die geweſenen Abgeordneten die 
volle bürgerliche Verantwortung für ihre Handlungen über⸗ 
nehmen werden müſſen. Wie gewöhnlich wird nun die Ko⸗ 
mödie beginnen, daß die Helden, die nicht mehr durch den 
Panzer der Immunität gegen jeden Zugriffe der Juſtiz ge⸗ 
wappnet ſind, ſich ins Hinterland der Parteienkämpfe flüch⸗ 
ten werden und armen, unſchuldigen Mitbürgern die Fol⸗ 
gen für ihre eigenen Handlungen aufbürden werden. 


Die Regierung und it ihr der Staatspräsident haben 
nunmehr den unbeugſamen Willen kundgegeben, Ordnung 
im Staate zu ſchaffen und wor allem mit den Oppoſitions⸗ 
parteien und ſollten dieſe noch immer nicht zur Einſicht ge⸗ 
kommen ſein, auch gegen ſie. Es bricht eine ſehr ernſte Zeit 
für Polen an, eine Zeit der ernſten Arbeit zur Herbeifüh⸗ 
wung geordneter Verhältniſſe und dieſe Arbeit duldet auf 
ihrem Entwicklungsgang keine Hinderniſſe und jene Män⸗ 
ner, die heute an der Spitze der Regierung ſtehen, ſind nicht 
dazu angetan, ſich vor der Oppoſition zu beugen und wich⸗ 
tige Staatsintereſſen den Parteiintereſſen dieſer oder jener 
Partei zu opfern. Es wäre ſomit an der Zeit, daß alle Leu⸗ 
te, die tatſächlich ſtaatserhaltende Intereſſen verfolgen, ſich 
der Regierung zur Verfügung ſtellen und ihr bei der Durch⸗ 
führung der notwendigen und unumgänglichen Reformen 
beiſtehen. Der Kampf, den Polen jetzt zu beſtehen hat, iſt 
nicht auf momentane Erfolge berechnet. Es iſt dies ein 
Aufbauwerk für die Zukunft, das viele Jahre durchdauern 
muß. Jeder polniſche Staatsbürger, ohne Unterſchied ſei⸗ 
ner Parteieinſtellung, ſollte nunmehr ſeine ganzen Kräfte 
und Fähigkeiten in den Dienſt dieſer hehren Aufgabe ſtel⸗ 
len und ſeim eigenes und das Parteienintereſſe auf dem Al⸗ 
tare des allgemeinen Wohles opfern. | 

Wird die Oppoſition jo viel Opfermut aufbringen? Es 
fit bekannt, daß ein charakteriſtiſches Merkmal des polniſchen 
Politikers die Datſache iſt, daß er, inſolange er nicht zum 
Bewußtſein einer wirklichen Gefahr für fein Vaterland ge⸗ 
kommen iſt, ſelbſt zum Schaden des eigenen Paterlandes 
eine extreme Parteienpolitik treibt und den Staat für ſei⸗ 
ne eigenen Intereſſen auf das gröblichſte ausnützt. Lauft 
aber das Vaterland Gefahr, ſo wird Gut und Blut ohne 
Zaudern für dasſelbe hingegeben. Es handelt ſich nun, den 
Politikern klar zu machen, daß die Gefahr, die heute Polen 
droht, nicht geringer iſt als die zur Zeit des Einfalles der 
Bolſchewiken. Einen verlorenen Krieg kann man durch meue 
Siege wieder gutmachen, aber einen Staat, deſſen Deſtruk⸗ 
tion man, insbeſondere in den erſten Jahren der Wiederge ⸗ 


burt, wo der Start noch nicht genügend konſolidiert iſt, her⸗ 


beiführt, bedeutet das Ende der Selbſtändigkeit. 
Jetzt heißt es getreu dem Loſungsworte, das auf dem 
Gebäude des polniſchen Sejm prangt, aber leider von den 


Mitgliedern desſelben ſtets überſehen worden iſt, „Supre 


ma lex ſalus Reipublicge“, an die Arbeit zu gehen und nicht 


eher zu ruhen, bis Polen eine derartige Organiſation ge- 
ſchaffen hat, daß kein äußerer und innerer Feind mehr die konvention hervorgehen. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
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Seine Antwort des Mahal Dusapust| 


Auf das Interview Marſchall Pilfudskis. 


In den letzten Tagen haben die politiſchen Kreiſe des 
Zentrolew das Gerücht ausgeſtreut, daß der Sejmmarſchall 
Daſzynski die Abſicht habe einen offenen Brief als Antwort 


auf das Interview Marſchall Pilſudskis zu veröffentli⸗ 
chen. N 

0 In dem Marſchall Daſzynski naheſtehenden Kreiſen wird 
die Richtigkeit dieſer Nachricht beſtritten. 


Bombenanichlag anf das denfiche 
Reichsgericht. 


Leipzig, 30. Auguſt. Am Reichsgericht Eingang Wäch⸗ 
terſtraße wurde heute ein brauner Karton gefunden, in dem 
ſich eine Weckeruhr, eine Gierhandgranate verbunden mit ei⸗ 
ner Taſchenlampenbatterie und eine Flaſche, die Steinſchutt 
enthielt, gefunden. Die ſofort verſtändigte Polizei brachte 
den Apparat in Sicherheit. Die Eierhandgranate war, wie 


die Unterſuchung ergab, mit Pikrinſäure gefüllt. Selbſt wenn 

die Gierhandgranate zur Exploſion gebracht worden wäre, 
würde nur eine unbedeutende Wirkung eingetreten ſein. Die 
polizeilichen Ermittlungen ſind ſofort aufgenommen wor⸗ 
den. 


Politiiche Unruhen in Sübauenl. 


Zu den Unruhen in mehreren ſüdamerikaniſchen Staa⸗ 
ten wird berichtet, daß in Argentinien die Sicherheitsmaß⸗ 
nahmen der Regierung verſtärkt werden. Für ſämtliche Sol⸗ 
daten ſoll der Urlaub bis auf weiteres geſperrt bleiben. Nach 
bisher unbeſtätigten Meldungen fir einige Offiziere in der 
Nähe der Hauptſtadt Buenos Ayres verhaftet worden. 


Weiter wird aus Argentinien gemeldet, daß die hinter es in Buenos Ayres bereits zu Unruhen gekommen. 


dem Präſidenten Irigoyen ſtehende Partei eine Kundge⸗ 
bung plane zu Gunſten der Regierung. Es werden Flug⸗ 
blätter verteilt, in denen darauf hingewieſen wird, daß die 
Verfaſſung Argentiniens den Bürgern das Recht gebe, zum 
Schutze die Waffen zu ergreifen. 
angeſtellten in Argentinien tt beendet. 


Die Nachricht über die Unruhen in Brafitien wird vom 


braſilianiſchen Außenminiſter für gänzlich falſch erklärt. 

In der mittelamerikaniſchen Republik Kuba iſt die Re⸗ 
gierung einer Verſchwörung auf die Spur gekommen. Zwan⸗ 
zig Perſonen ſind bereits verhaftet worden. 


Der Streik der Telephon⸗ 


ö New York, 30. Auguſt. In der ſüdamerikaniſchen Re⸗ 
publik Argentinien in der Hauptſtadt Buenos Ayres iſt jetzt 
der Belagerungszuſtand verhängt worden. Die Regierung 
hält nach wie vor das Militär in höchſter Alarmbereitſchaft, 
erklärt jedoch, daß die Gerüchte unbegründet ſeien, die von 
iner bewvorſtehenden Militärrevolution in Argentinien ſpre⸗ 
chen. Nach einer Meldung aus den vereinigten Staaten iſt 
Uei 
einer Demonſtration von Regierungsanhängern wurde von 
einem Automobil aus auf die Demonſtranten geſchoſſen. 
Mehrere Perſonen, darunter auch ein höherer Polizeibeam⸗ 
ter wurden ſchwer verletzt. Den Attentätern gelang es zu 
entkommen. 

In Peru iſt der frühere Staatspräsident inzwiſchen ins 
Gefängnis überführt worden. Die der neuen peruaniſchen 


Regierung naheſtehenden Blätter warnen die Bevölkerung 


wor Racheakten gegen frühere Regierungsmitglieder. Dies 
würde die öffentliche Ordnung gefährden, die jetzt wieder ge⸗ 
ſeſtigt ſei. 
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Aufenthalt des Vizeminiſters ſteht im Zuſammenhange mit 
dem Wechſel auf dem Poſten des Lemberger Wojewoden. 


Informativer Beſuch des reichsdeutſchen 
Dizeminifters Dr. Geib im Arbeitsmini⸗ 
ſterium in Warſchau. 

Warſchau, 30. Auguſt. Der Vizeminiſter im Arbeits⸗ 
miniſterium des deutſchen Reiches, Dr. Heinrich Geib, iſt 
in Warſchau eingetroffen und wurde vom Arbeitsminiſter 
Oberſt Pryſtor empfangen. 


Vizeminiſter Dr. Geib informierte ſich insbeſondere über 


den Stand der Arbeitsloſigbeit in Polen, über den Arbeits⸗ 
ſchutz und dergleichen. Um dem Miniſter erſchöpfende und 
richtige Auskünfte erteilen zu können, hat Miniſter Pryſtor 
eine Konferenz aller höheren Beamten im Arbeitsminiſte⸗ 
rium zuſammenberufen, die der Reihe nach den Vizemini⸗ 
ſter Dr. Geib über die Fragen, die in ihre Arbeitstätigkeit 
fallen, informierten. 

Vizeminiſter Geib der geſtern Warſchau verlaſſen hat, 


nützte feinen Aufenthalt in Warſchau zum Besuche der Kran⸗ 


kenkaſſe, der Fabriken und großen induſtriellen Anlagen ſo⸗ 
wie der Fabrikskinderkrippen aus. Dr. Geib hat letzthin ei⸗ 
ne längere Informationsreiſe durch die ſüdoſtlichen Länder 
Europas gemacht. In Jugoſlawien und Rumänien hat er 
alle Fragen ſtudiert, die aus der internationalen Arbeits⸗ 
Auch in Polen befaßt ſich Herr 


Nach Schluß des Kabinettsrates wurde eine halbamtliche 
Evblärung veröffentlicht, in der es unter anderem heißt, daß 
die Lage des ſpaniſchen Staatshaushaltes in den letzten ſie⸗ 
ben Monaten dieſes Jahres zufriedenſtellender ſei infolge ei⸗ 
ner Verminderung der Ausgaben und einer Erhöhung der 
Einnahmen. Die Finanzlage laſſe einen Einnahmenüber⸗ 
ſchuß des Haushaltes ebenfalls erhoffen. 


Der Erfolg der Abrüſtungskonferenz. 
120 neue Kriegsſchiffe im Mittelmeer. 

Trotz den vor ganz kurzer Zeit eingeleiteten Verhand⸗ 
lungen zwiſchen Frankreich und Italien, durch die beide 
Mächte dazu gebracht werden ſollten, vorläufig ihr Flotten⸗ 
programm nicht quszuführen, geht es auf den franzöſiſchen 
und italieniſchen Werften ſehr lebhaft zu. Man arbeitet an 
neuen Panzerkreuzern und an Torpedobootzerſtörern, die 
ſchon die Dimenſionen von kleinen Kreuzern haben. Frank⸗ 
reich läßt in dieſem Augenblick außerdem 44n eue, beſonders 
große Unterſeeboote bauen. Ein Ueberblick über die laufen⸗ 
den Arbeiten bestätigt, daß Frankreich zurzeit am Bau von 
über 50 Kriegsſchiffen arbeitet, unter denen ſich vier Kreu⸗ 
zer und ein Minenleger befinden. Aber die italieniſchen 
Angaben ſind moch eindruckswoller. Auf den Werften dieſes 
Landes wenden zurzeit zehn Kreuzer mit insgeſamt 71 500 
Tonnen und nahezu einer Million Pferdekräften erbaut. Da⸗ 


Fundamente dieſes Staates in Erſchütterung bringen kann. Geib mit dieſen Fragen, um einen Vergleich zwiſchen dem zu kommen 14 Zerſtörer und 20 Unterſeeboote. Im gan⸗ 


Der Wohlſtand der Staatsbürger hängt in großem Ma⸗ 


Fortſchritte in der Durchführung dieſer Vereinbarungen bei 


ße won der Fundierung der inneren Organiſation ab. Zeigt uns und in Deutſchland ziehen zu können. 


ein Staat in ſeinem Aufbaue Riſſe, jo wird er niemals das 
Vertrauen des Auslandes gewinnen können und auch die 
eigenen Bürger werden ſich jederzeit nicht der Furcht er⸗ 
wehren können, daß der Wind, der durch dieſe Fugen bläſt, 
das mit ſo vieler Mühe und Anſtrengung errichtete Gebär⸗ 
de ins Schwanken bringen könnte. 


Beeidigung des Minifters ftühn. 


Warſchau, 30. Auguſt. Am Freitag, um 5 Uhr nad 
mittag, iſt der Staatspräſident aus Spala in Warſchau ange⸗ 
kommen. Um 6 Uhr abends hat in Anweſenheit des 
Staatspräſidenten im Schloſſe die Beeidigung des Verkehrs⸗ 
miniſters Ing. Eugen Kuehn ſtattgefunden. 


Dizeminifter piracki in Lemberg. 


Am Donnerstag früh iſt der Vizeminiſter im Innenmi⸗ 
niſterium, Pieracki, in Lemberg eingetroffen. Der 


Ablehnende Haltung des metallar⸗ 
beiterverbandes in Deutfchland. 
Eſſen, 30. Auguſt. Der deutſche Metallarbeiterverband 

lehnte einen vom Schlichter am 26. Auguſt im Arbeitszeit⸗ 
ſtreik gefällten Schiedsſpruch ab, weil dieſer der allgemeinen 


Feſtſetzung der 48 Stundenwoche nicht genügend Rechnung 
e. 


Der ſpaniſche Diviſenverkehr bei der 


Notenbank zentraliſiert. 

Madrid, 30. Auguſt. In Spanien wurden zur Rege⸗ 
lung des ausländiſchen Deviſenverkehrs Maßnahmen getrof⸗ 
fen. Danach wird der ſpaniſche Finanzminiſter ermächtigt, 
auf Grund des ſpaniſchen Bankgeſetzes den Kauf und Ver⸗ 
bauf ausländiſcher Deviſen bei der ſpaniſchen Notenbank zu 
zentraliſieren. . 5 


lung einberufen. 


zen hat Italien den Bau von 73 Kriegsſchiffen mit einer 
Geſamtverdrängung von 160 000 Tonnen beſchloſſen. Man 
wird alſo in abſehrbarer Zeit im Mettelmeer 120 neue 
Kriegsſchiſſe ſehen können. Und das alles wenige Monate 
nach dem Ende der Abrüſtungstonferenz. 
mißlungene kommuniſtiſche 
| Manifeftation. 


1 
1 


nachmittags am Ringplatz in Lipine eine Proteſtverſamm⸗ 
Der Proteſt richtete ſich gegen die drei 
Todesurteile. 
einige Teilnehmer. Da der Referent der Verſammlung wahr: 
ſcheinlich von der großen Anzahl der Teilnehmer nicht er⸗ 
baut, war, blieb er der Verſammlung fern. Das Häufchen 
[Kommuniſten wurde won der Polizei auseinandergejagt. 
Darauf zog eine Gruppe über Piasniki nach Königshütte. 
Aber auch hier iſt es den Kommuniſten nicht gelungen, ei⸗ 
ne Verſammlung abzuhalten. 


Die Kommuniſten haben für den 27. ds., um 4 Uhr 


Zu der Proteſtverſammlung erſchienen nur 


— — 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. 
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Von Johannes P. Freden. 


Kann man durch Neapel fahren, ohne ſich 
wenigſtens für kurze Zeit wieder im Glanz 
jeines Golfes, im Schatten feiner Gaſſen an 
einem Leben zu ergötzen, mit dem für den Nord⸗ 
länder ſchon der Orient beginnt? Ich kann es 
nicht. Erſt recht nicht, wenn die Neapolitaner 
gerade, wie jeit Jahrhunderten, ihr großes Ok⸗ 
toberfeſt rüſten, das Feſt der Madonna von 
Pirdigrotta, das Feſt der höchſten Luft und der 
leidenſchaftlichſten Lieder. Jener Lieder, deren 
ſchönſte und in der Feſtnacht preisgekrönte ganz 
Stalien dann, vom Norden bis zum Süden 
ingt, die Auswanderer in ferne Länder tragen, 
die die Fremden oft bis zur Erſchütterung 
rühren und die für ſie unlösbar mit dem Bild 
Italiens verbunden ſind. Es ſind Lieder dar⸗ 
inter, die niemand vergeſſen kann, der ſie ein⸗ 


nal gehört hat; wie jenes von dem großen und 


längſt nicht genug geehrten neapolitaniſchen 
Bolksdichter Salvatore di Giacome, jenes ganz 
in ſüße und echte Schwermut getauchte „Mare 
chiaro“, das Lied von dem klaren Meer, in dem 
= nachts die Fiſche aufleuchten, wenn fie 
eben 


Die Seele des Südens, die Seele Neapels 
lebt unverfälſcht allein in dieſen Liedern. Mit 
aller Schwermut, mit aller Sehnſucht, mit dem 
ewigen Heimweh, mit ſehr viel gefühlvoller 


Traurigkeit und mit einer umflorten, janft ver⸗ 


wehenden Heiterkeit, die alles widerlegt, was 
von ſeiner luſtigen unbekümmerten Lebensart 
erzählt wird. 


Aber eine Nacht im Jahr will ſich das 
Volk einbilden, ganz glücklich und unbeſchwerten 
Herzens zu ſein, will es im wildeſten Taumel 
alles vergeſſen. Das iſt ſeit jeher die ſommer⸗ 
liche Septembernacht der Madonna von Pie⸗ 
igrotta. Von Sonnenuntergang bis Sonnen⸗ 
aufgang tobt heidniſch das Feſt. 


Es tobt, es raſt, es flutet, es überſchreit ſich 
und überſchlägt ſich in Luſt. Von der Via Roma 
über den Platz San Ferdinando hin, am Meer 
entlang bis zu Fuorigrotta, wo die Kirche der 
Madonna von Piedigrotta ſteht, herrſcht ein 
einziges Fluten bunter Menſchenmaſſen, ein un⸗ 


aufhörliches Tuten auf Kindertrompeten, ein 
Lärmen, Lachen und Singen. Die Paläſte ſind 


Im Inneren zum Ausrauben leer. Alles hängt 


ingend, Konfetti und Blumen werfend, auf den 
Balkons. Die Cafés und Reſtaurants, vor denen 
in ſpäter Nacht der traditionelle Umzug vorbei⸗ 
defilieren ſoll, find überfüllt. Das Cafe Cams 
brinus gegenüber der Oper San Carlo iſt das 
Dauptquartier des „beſſeren“ Publikums, das 
ich in die Wirbelſtürme des Fiſchervolkes am 
Meer nicht hineinwagt. Ins Eſſen hinein 
platzen die Papierſchlangen. Ins Ohr hinein 


tuten von abends bis morgens 10 000 Kinder⸗ 


trompeten im Mund von Erwachſenen ihr tä, 
tät, tätätä 


Autos, Droſchken, Eſelkarren, buntgeſchmückte 
TLamions winden ſich durchs 


ö Gedränge. Und 
Farben, Farben, Farben! Das Auge wird 
krunken, das Ohr wird taub. Ein Rot wird 
drüben die nächtliche Flamme des Veſuvs, Not 
wie Rubin und Rot wie das Fleiſch der Me⸗ 
lonen, Gelb und Grün und Blau in ſchmettern⸗ 
der Skala, ſo ſingen und brüllen und taumeln 
die Farben durch die Nacht, mit den Menſchen 
um die Wette. 


Still und feierlich leuchtet es im zauberiſchen 
olf. Bald wird er tanzen in phantaſtiſchen 
Sprühfarben des Feuerwerks. In jedem Winkel 
Mufit und Tanz. Und ein Praſſen, ein 
Schwatzen, ein Schmatzen: Berge von Melonen, 
don friſchen Feigen und Trauben und Wein. 
Geruch von glühenden Peperonen, von ſüdlän⸗ 
diſchen Gemüſen jeder Art, von gebratenen 
Kiichen — unendliche Vielbeit aufteiaender Ger 


Grenzlinie des Fahrtbereiches zu. 


dieſer Richtung wurde in 


rüche. Mit Trauben im Mund, mit Muſcheln 
und Seeſpinnen und Melanzonen in der Hand, 
‚fingen die Menſchen zwischendurch ihre geliebten 
Lieder. 


— 
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Get nur atyr: gegen Morgen blitzen die Meſſer 
auf. Und mancher Mund verkrampft ſich ſtumm 
im Lied der Tarantell , za 

Es iſt ſpät in der Nacht. Und kaum iſt der 
erſte Wagen des großen Maskenzuges heran⸗ 
gekommen. Sie haben ſich in dieſem Jahr be⸗ 
ſonders angeſtrengt. Neben den Autos, deren 
Dekorationen irgendwelche aktuellen Dinge 
ſymboliſieren, ſind jene Wagen, die den Einzug 
König Konſtantins darſtellen. Künſtleriſch am 
glücklichſten iſt der Zug der berühmteſten Opern. 
Poranreiten im Koſtüm des Quattrocento zwei 
reichgeſchmückte Herolde. Dann folgen die ge⸗ 
liebten Figuren des Troubadour (alle in ihren 


Othello, des Mephiſtopheles, der Aida, der 
Tosca, des Nero und viele andere Berühmt⸗ 


d heiten der italieniſchen Oper. Alle werden von 


Dort aber, mitten auf der Straße zur Pie⸗ 4 N 


digrotta hin, klingt der elektriſierende Ton auf: 
taranti, taranta, tarante, tarantella ... Es iſt 
die napolitaniſche Tarantella! Fiſchermädchen 
tanzen ſie. Tamburins klingen und Flöten. 
Zwei Burſchen ſpringen in den wilden Tanz, 


Ueberall erklingen Lieder — — — 


ſchöne Kreaturen, die mit wirbelndem Leib, 
elſtatiſchen Armen den Sinnentanz ſüdlicher 
Liebe tanzen. 1 

Das Volk raſt vor Entzücken. Der Funken 
der Leidenſchaft ſpringt in die Maſſe. In den 
langen Tunnel, die „nuova grotta“, in die 
Winkel und Gärten drängen ſich die Liebenden. 


am Golf von Neapel. 


Schauſpielern und Sängern der Stadt, nicht 
anders als auf der Bühne ſelbſt, dargeſtellt. 
Und aus den Wagen der Opernhelden, aus 
König Konſtantins Gefolge, aus den Maſſen des 
Volkes, an jeder Straßenecke, vor jedem Café 
klingen — den in tauſend Lichtern nun phan⸗ 
taſtiſch erleuchteten Golf entlang — die neuen 
Piedigrotta⸗Lieder auf, zwiſchen endloſem tä — 
tä — tätätä der Trompeten. An jeder Ecke ein 
neues Preislied. 


Man wird nicht müde. Nur die Bürger, die 
gewartet haben, um den Maskenzug zu jehen, 
gehen nach Hauſe. Das Zentrum der Stadt 
leert ſich. Alles drängt zum Meer hinunter. 
Infernaliſch wird der Lärm, das Schreien, das 
Singen. Das kleine Volk, das richtige Volk 
feiert ſein Feſt bis zum Morgengrauen. Ein 
Karneval. Ein Hexenſabbath. 

Die Mädchen, die Frauen aus dem Volke 
haben die Augen feucht und heiß. Wilder, 
zügelloſer tanzen ſie die Tarantella. Dieſe eine 
Nacht nur, dieſe Nacht der Madonna 


Farben, Farben, Rauſch in Farben, Singen, 
Praſſen, Tanzen, Schreien. Dazwiſchen immer 
wieder, ſtöhnend in Luſt, jauchzend im Wirbel 
der Glieder: taranti, taranta, tarante, taran⸗ 
tellal f 


Im Freiballon zum Brocken 


Eine erlebnisreiche Ballonfahrt 
Von Dr. L. Heberer, Flughafen Halle-Leipzig 


Ueberlegungen, die während der Vorberei⸗ 
tungen zu dieſer außergewöhnlichen Freiballon⸗ 
fahrt von Bitterfeld nach dem Brocken angeſtellt 
wurden, führten zu der Erkenntnis, daß es 
möglich ſein müßte, bei gegebenen günſtigen 
Windverhältniſſen, das Ziel zu erreichen, wenn 
auch zwiſchen dem Startplatz und dem vor⸗ 
geſehenen Landungsplatz rund 120 Kilometer 
lagen, die es in der Luftlinie mit einem nich 
lenkbaren Luftfahrzeug zurückzulegen galt. 


Lediglich durch die Anwendung rein meteorolo⸗ 


giſcher Navigationsmethoden, d. h. die richtige 
Ausnutzung der durch eingehendes Wetter⸗ 
kartenſtudium ausgemachten Luftſtrömungen in 
Bodennähe und in größeren Höhen, würde an 
das vorher beſtimmte Ziel, in dieſem Falle die 
Brockenkuppe, heranzukommen ſein. Da die 
Großwetterlage, auf die hier einzugehen zu weit 
führen würde, mit hoher Wahrſcheinlichkeit 
einen Erfolg des Unternehmens in Ausſich 
ſtellte, ſo wurde kurz entſchloſſen dieſer Tage 
nachmittags 2 Uhr die Fahrt von Bitterfeld 
aus angetreten. 


Als allerletzte Vorbereitung beſprach ich mit 
dem Ballonführer Ernſt Haaſe⸗Halle in den 
wenigen Minuten, die uns vor dem Start zur 
Verfügung ſtanden, nochmals kurz die Wetter⸗ 
lage und insbesondere die Windverhältniſſe im 
Oſtharz. 

Trotzdem verlief für uns im Ballonkorb 
ſchon die erſte Viertelſtunde der Fahrt recht 
kritiſch; denn der Ballon nahm, entgegen 
unſeren Berechnungen, bereits in geringer Höhe 
(300 Meter) zu ſtark Kurs auf die nördliche 
Mit um ſo 
daher nach 
Ballon ſi 

ſie ſogar 
ließen ihn 


größerer Genugtuung trafen wir 
kurzer Zeit die Feſtſtellung, daß der 
der Kurslinie wieder näherte, und 
nach Südweſten hin überſchritt. Wir 
ohne Bedenken auf dieſem Kurs, da wir dam 
rechnen konnten, bei Ausnutzung der Rechts⸗ 
drehung des Windes mit zunehmender Höhe 
jederzeit wieder nach Norden auf den direkten 
Kurs zu kommen. Die erſte Stichprobe nach 

der Gegend nördli 
nachdem wir in nur de- 


ringer Höhe unmittelbar am Petersberg vorbei⸗ 
gefahren waren und uns der großen Saale⸗ 
ſchleife bei Salzmünde näherten. Der Ballon 
wurde durch maſſige Ballaſtabgabe auf etwa 
1800 Meter Höhe gebracht, und ſchlug dann er⸗ 
wartungsgemäß nördliche Richtung auf Wettin 
ein. Da aber in dieſer Höhe die horizontale 
Fahrtgeſchwindigkeit zu gering war, wurden 


t über der Saale, hart ſüdlich Wettin, wieder 


Höhen zwiſchen 300 und 500 Meter aufgeſucht, 
und in beſchleunigter Fahrt ging der Ballon 
abermals mit Südweſtkurs auf die Reiſe über 
Fienſtedt, Gorsleben und die Weſtſpitze des im 
Abendfrieden in prächtiger Ruhe daliegenden 
Süßen Sees nach Helfta. Ueber Helfta wurde 
der zweite Verſuch unternommen, wiederum in 
größerer Höhe, um mehr Nordkurs zu erhalten; 
ein Verſuch, der durchaus glückte; denn in 
2000 Meter Höhe näherten wir uns Eisleben 


t und hingen bis zum Einbruch der Dunkelheit 


über dieſer Stadt, die durch das ſchnelle Auf⸗ 
leuchten von mehr und mehr Lichtern in den 
Straßen und Häuſern ihr Erwachen zu nächt⸗ 
lichem Leben dartat. 

Der Entſchluß, in die Nacht hineinzufahren, 
war ſchon vorher gefaßt worden. Klar zeich⸗ 
neten ſich die Umriſſe der Dörfer an der Bahn⸗ 
linie Eisleben Mansfeld aus dem ſonſt uns 
durchdringlichen Dunkel der mondloſen, aber 
ſonſt zunächſt noch ſternklaren Nacht ab. 
Zwiſchen ihnen bis zum nördlichen Horizont 
leuchteten hin und wieder die Gluten der 
Hüttenwerke blutrot auf. Großer Bär und 
Polarſtern waren uns nun noch die einzigen 
Wegweiſer, da das Gelände tief unter uns voll⸗ 
ſtändig in undurchdringliche Finſternis gehüllt 
war, und die Ortſchaften durch ihre Lichter 


ch allein nicht mehr mit der notwendigen Ge⸗ 


nauigkeit beſtimmt werden konnten. Polar⸗ 
ſtern und Kompaß aber zeigten uns bald an, 


t daß wir nunmehr in etwa 600 Meter Meeres⸗ 


höhe ſtatt des bisherigen Südweſtkurſes genau 
Nordweſtkurs eingeſchlagen hatten. Ein 
rauſchendes Flüßchen unter uns ließ vermuten, 
daß wir in Gegend Wippra das Wippratal 


ch überquert haben mußten; eine Feſtſtellung, die 


zur Gewißkbeit wurde, als mix nläplih mitten 


Seite 3. 
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in Der terms heraus vas rumen eier 
Kuhherde vernahmen. Ueber dem Dorf, in der, 
Nähe der läutenden Kuhherde, gingen wir 
daher tiefer herunter und riefen die Leute a 
die zwiſchen den Häuſern im fahden Licht ven 
einzelter Laternen bemerkbar wurden: „Hier 
it — ein — Luftballon! — Wie — heiß — 
dieſer — Ort?“ Und ſofert kam die Ant⸗ 
wort: Siptenfelde! — Jetzt aber nahmen wir 
die Landkarte ber: Sipienfelde? — Hier! Es 
das rauſchende Waller war tatſächlich die 
Wipper, und da liegt Eisleben. Die Verbin⸗ 
dungslinie dieſer drei Poſitionen ergab direkten 
Kurs auf die Brockenkuppe. Wir waren [dor 
richtig. . 
Genau vor uns auf dem Kurs and dann 
auch bald nördlich und jüdlich voraus wetter 
leuchtete es mit immer Fürkerer Intenſität. 
Im Norden ſahen wir den erſten wirklichen 
Blitz! Da ſchien uns faſt 2000 Meter hoch über 
dem Harzgebirge bei aufziehenden Gewittern 
doch unſer Standort nicht der gegebes⸗ Ueber: 
nachtungsplatz. Einige vorſichtige Vertilzüge 
brachten den Ballon langſam zue Jaden, und 
erwartungsgemäß ſetzte er ſich wieder in nord⸗ 
weſtlicher Richtung in Bewegung, Richtung 
Brocken. Aber auch in Richtung der aufziehen⸗ 


2 E den Nahtgewitter... . 
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Dennoch blieb die Frage offen: Schaffen 
wir es noch vor den Gewittern bis zum 
Brocken oder nicht? — Hinter den Gewittern 
würde der Wind ſeine Richtung beſtimmt 
ändern, und von Weſten, alſo vom Brocken her, 
wehen. Langſam gingen wir an den Boden 
heran, der in der Finſternis noch immer un⸗ 
ſichtbar blieb, und fuhren noch etwa 20 Mi⸗ 
nuten nach dem Höhenmeſſer in geringer Höhe. 
Die Zunahme der nächtlichen Gewittertätigkeit 
zwang uns jedoch, nunmehr unbedingt an eine 
Landung zu denken. 

Nicht mehr als fünf Meter über den Baum⸗ 
wipfeln hatten wir endlich Bodenſicht, der 
Ballon machte ſchätzungsweiſe eine Fohrt von 
25 Kilometer, da praſſelten wir in die Baum⸗ 
kronen hinein. Es gelang bald, einige %eite 
Zweige zu faſſen, ſo daß wir den Ballon auf 
kurze Entfernung zum Halten bekamen. Schnell 
wurde er mit den Hochlaßtauen an zwei kräf⸗ 
tige Stämme feſtgemacht: die nächtliche Not⸗ 
landung war gelungen! 

Wo aber befanden wir uns? — Schließlich 
einigten wir uns dahin, daß dies völlig neben⸗ 
ſächlich ſei. Jedenfalls ſaßen wir zu mitter⸗ 
nächtlicher Stunde in unmittelbarer Nähe des 
Brockenmaſſivs in den Baumwipfeln eines ans 
ſehnlichen Hochwaldes. Der Höhenmeſſer zeigte 
etwa 500 Meter, wir mußten alſo faſt auf dem 
Gipfel eines Berges gelandet ſein. Alles war 
unverſehrt, die Inſtrumente, der Ballon, ein⸗ 
ſchließlich ſeines Gasinhaltes und wir ſelbſt. 
Aber der Morgen war noch weit, und die Ge⸗ 
witter ringsum verdichteten ſich mehr und 
mehr. Deshalb ſtand immer einer von uns 
auf dem Korbrand und peilte über die Baum⸗ 
wipfel. Glück im Unglück hatten wir inſofern, 
als keines der nächtlichen Gewitter unmittel⸗ 
bar über unſeren Standort hinwegging, ſondern 
ihre Zugrichtung nördlich und ſüdlich von uns 
blieb. Aber trotz oder gerade wegen der un⸗ 
unterbrochenen Beobachtungen der Gewitter iſt 
uns keine Nacht jemals ſo lang geworden wie 
dieſe, zumal aus nicht allzugroßer Entfernung 
eine infame Turmuhr ausgerechnet jede 
Viertelſtunde ſchlug. 

Erſt nach 5 Uhr war die Nacht herum. Im 
erſten Morgendämmern zog das letzte der Nacht; 
gewitter hart nördlich an uns vorüber. Aber, 
als wir dann den Ballon durch energiſche 
Ballaſtabgabe aus den Baumkronen losmachten 
und nun dicht über den Bäumen im auffriſchen⸗ 
den Wind dahintrieben, wären wir doch wieder 
zu nahe an das Gewitter herangekommen. Doch 
jetzt war es hell, und wir konnten uns einen 
geeigneten Landungsplatz ausſuchen. Wir 
fanden ihn unweit des Ortes Altenbrak im 
Bodetal, wo wir, nach Abzug des Morgens 
gewitters, den Ballon feſt verankerten, eine 
Wache beſtellten und nun endlich den Kaffee 
trinken konnten, von dem wir während der Ge⸗ 
witternacht im Ballonkorb uns gegenſeitig vor⸗ 
geſchwärmt hatten. 

Dann aber ſtieg herrlich und ſchön die 
Sonne höher und höher, unſer Ballon erhielt 
infolge der Erwärmung ſeiner Gasfüllung 
wieder neuen Auftrieb, ſo daß wir unter dem 
Winken der geſamten Altenbraker Kurbevölke⸗ 
rung nun zum dritten Male ſtarten konnten, 
allerdings jetzt nach dem Windumſprung nur, 
um die Selketalbahn bei Güntersberge zu er⸗ 
reichen, von wo aus wir heimfahren wollten. 
Aber auf halbem Wege dorthin zwang uns 
nochmals ein von Weſten her aufkommendes 
Gewitter zur vorzeitigen Landung bei Allrode, 
wo wir nunmehr die Fahrt endgültig be⸗ 
endeten. 

Faſt 20 Stunden waren wir in dem Ballon 
unterwegs geweſen und haben eine Fahrt 
hinter uns, die lehrreicher nicht fein konnte. 
Unter beſonders ſchwierigen Verhältniſſen 
konnten wir äußerſt wertvolle äronautiſche und 
meteorologiſche Erfahrungen ſammeln. Der 
hochgelegene Landungsplatz, auf dem wir die 
Nacht in den Baumkronen zugebracht hatten, 
war der höchſte Punkt der Stemmberge 
(517 Meter) zwiſchen Haſſelfelde und Alten⸗ 
brak, wo die eigentliche Brockenfahrt endete. 
gemäß der Meldung, die wir am anderen 
Morgen nach Hauſe drahteten: „In nur 
20 Kilometer Entfernung vom Brocken als Ziel 
der Fahrt kurz vor Mitternacht mit 25 Kilo⸗ 
meter Stundengeſchwindigkeit auf direktem 
Kurs fliegend, wegen nächtlicher Gewitter im 
Hochwald ſehr alatt notaelandet.“ 


3 „Neues Schleſiſches Tagblatt. Nr. 2233. 
Sn, FD 3 1 . | Je Wohnungsbrand. Infolge jelecjter Aonftnuttion des 
5 Ojewo ſch aft Sch leſien Küchenofens entſtand in der Wohnung der Marie Prazak in 
RE * ' . am ' 3 o Kattowitz auf der al. Mlynska 15 ein Brand. Dabei wurde 

N f der Fußboden teilweiſe beſchädigt. Die alarmierte Feuerwehr 


löſchte den Brand. Der Schaden beträgt etwa 2000 Zloty. 
Perſonen ſind dabei nicht zu Schaden gekommen. 

Eine Taſchendiebin feſtgenommen. Eine gewiſſe Wero⸗ 
nika Wiernickt, ohne ſtändigen Aufenthaltsort, wurde 
in Kattowitz wegen eines Taſchendiebſtahles in der Reſtauras 
tion Nikiſch auf der ul. Pocztowa in dem Augenblick ver⸗ 
haftet, als ſie dem Privatbeamten Robert Dzierſon aus 
Beuthen eime Geldbörſe ſtehlen wollte. 

Schlägerei. Auf der ul. Kosciuſzki in Kattowitz entſtand 
zwiſchen den auf Urlaub weilenden Soldaten Joſef Pa⸗ 
zur und Leo Malik, beide von der erſten Automobil⸗ 
diviſion aus Warſchau, und einigen Eiſenbahnern eine 
Schlägerei. Die Polizei verſuchte, dieſe Schlägerei zu liqui⸗ 
dieren. Trotzdem die Eiſenbahner bei Ankunft der Polizei 
won den weiteren Auftritten ſich zurückzogen, konnten ſich die 


September. 


Mit welchem Recht nennt man den Mai den Wonne⸗ die Windverhältniſſe jetzt günſtig find. Ueberall ſieht man 
mond? Was tut er, um dieſem Ehrentitel zu rechtfertigen, die mit mehr oder weniger Geſchick gezimmerten Papierdra⸗ 
der. ihn ſo hoch über ſeine Brüder emporhebt? Ihn vor ſei⸗ chen hochgehen oder am Boden ſchleifen. Ein beliebtes Sam⸗ 
5 nesgleichen als etwas Beſonderes auszeichnet? Meiſt iſt er melobjekt für die Kinder ſind jetzt auch die glänzenden 
griesgrämig und unfreundlich, kommt mit Regenſchauern braunen Kaſtanjen, die aus den grünen ſtachligen Hüllen 
und Fröſten ins Land, narrt die frühlingsſehnſüchtigen platzen und nun zu langen Ketten aneinandergereiht wer⸗ 
en denen lie e eingeredet haben, der Mai ſei den. Auch für die Welt der Erwachſenen bedeutet der Sep⸗ 
verpflichtet, in der Blüten Prangen einherzuſchreiten. Wa⸗ tember den Beginn einer neuen Zeit: ün der Großſtadt, die 
vum geben wir dem September nicht den Ruhmeskranz? Iſt nun wieder ihre Flüchtlinge geſammelt hat, beginnt die Sai⸗ 
er micht der beſtändigſte, der verläßlichſte Monat, hat er ſon mit ihren Freuden und Verpflichtungen, künſtleriſchen 
nicht weitaus mehr ſchöne Tage als, im Durchſchnitt genom⸗ und geſſellſchaftlichen Genüſſen. Ein langer Winter bricht an, 
55 2 ge des Jahres? Bietet er nicht alle! voller Arbeit, aber leider auch diesmal mit trüben Ahnun⸗ 
Schönheit der Reife und Vollendung, den großen Farben- [gen und beblemmender Beſorgnis. f 
rauſch, der aus den Wäldern bucht? Er a ſchenkt 5 Volkskundlich Hat der 9 einſt eine große Rolle! beiden Soldaten nicht beruhigen und drangen weiter auf die 
aus dem Füllhorn ſeiner Gaben: Wein und ſüße Früchte, geſpielt; er weiſt beſonders viele „Lostage“ auf, die än är⸗ een ein. Darauf kam die Milltärgendarmerie 
Müſſe, Wild und Fiſche in Hülle und Fülle. Die grellßunten | gendeiner jpmbolifdien Beziehung zu dem Leben der Ge- und verhaftete die beiden Soldaten. EN 
| 


Herbſiblumen beginnen zu blühen — fie täuſchen noch ein- meinschaft ſtanden. Geblieben iſt won all dem nicht mehr 3 . 
mal darüber hinweg, daß der Sommer zur Nüfte geht. Es viel; man ſpricht nur noch von Mariä Geburt (8), an dem F 
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hevbſtelt langſam; wenn die Gugvögel ähre große Wander⸗ die Schwalben fortziehen ollen. Dieſer Zeitpunkt ft übri⸗ 
fahrt angetreten haben, die Verkürzung der Tageslänge im- gens für Mitteldeutſchland noch etwas zu. früh; vor Ende 
mer deutlicher wird und, je weiter der Monat fortſchreitet, September verläßt uns die letzte Schwalbe nicht. Nachtigall, 
das welke Laub immer reichlicher zu Boden ſinkt, dann Grasmücke, Sproſſer, Würger, Fliegenſchnäpper, Rohrſän⸗ 

Buch- und Hunstdruckerei 
Bielsko. Slask) 
Pilsudskiego 13 - Tel. 1029 
Adresskarten — Vermählungsanzeigen 


heißt es, in leuchtenden Sonnenſtunden Abſchied zu neh- ger, Ringeltaube, Kranich und Kiebitz ziehen von dannen. 
men, bevor der Nebel ſteigt . f An ihre Stelle treten die Wintervögel: Bergſünk, Grauam⸗ 
Der Freuden für Fiſcher und Jäger gibt es unzählige. mer, Miſtel⸗ und Schwarzdroſſel, Wanderfalke, Hühnerha⸗ 
Nun beginnt die Hühnerjagd; wenn man der alten Jäger⸗ bicht und Mäuſebuſſard — doch ſollen dieſe Vögel nicht zu 
weisheit glauben darf, jo wird es in dieſem Jahr mit der früh kommen, denn: „Treffen die Strichvögel zeitig ein, 
Beute ſchlecht ſein, denn Hühner, Haſen und Mäuſe ſollen wird früh und ſtreng der Winter ſein. Ein anderer bedeut⸗ 
nur mach trockenen Sommern gedeihen. Zur Pirſch auf den ſamer „Lostag“ war einſt der St. Michaelstag, kurzweg 
Rehbock geſellt ſich die Jagd auf das Schwarzwild, weshalb Michaeli genannt, früher wichtig als Termin für Zinszah⸗ 
der September bei den Jägern auch Saumonat heißt. In lungen und Dienſtverträge. Auch für das Wetter des kom⸗ 
manchen Gegenden \ijt im September bereits die Haſenjagd. menden Jahres ſiſt der Michagelstag entſcheidend, denn an 


eee die Angler auf ihre Koſten, denn die dieſem Tag zieht die Kälte ein: „Michaele heizen viele, Galle — Einladungen — Kuverts — Brief- 
mmevlaicher ſind jetzt wieder gut im Fleiſch und beißen (St. Gallus am 16. Oktober) alle.“ Uebrigens fit S. Michael formulare — Mitteilungen — Visit- 


karten — Rechnungen — Programme 
— Kommissions- u. Lieferschein-Bücher 


beſſer an. Wenn man der alten Regel glauben dürfte, wäre eine Umformung des alten Wodan; die an dieſem Tag wohl 


die gute Zeit für Krebseſſer vorbei, weil die Monate mit er noch gelegentlich üblichen Bräuche ſind wielfach Ueberbleib⸗ 
begonnen Haben — der Feinſchmecker und Krebskenner tft ſel des alten heüdnäſchem Wodanbultes. — Uebrigens kommt 
anderer Anſicht: die Krebſe ſchmecken gerade jetzt, im Sep⸗ dem September für die künftige Wettergeſtaltung eine ge⸗ 
tember, beſonders gut, weil ſie während des Sommers in» wiſſe Bedeutung zu: „Septemberregen kommt dem Bauer 
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Fahrraddiebſtahl. Aus dem Korridor des Hauſes auf 


der ul. Mickiewieza 14 wurde zum Schaden des Franz Pilcz 
aus Tichau ein Herrenfahrrad, Marbe „Cyllon“ Nr. 145.424, 


folge der guten Maſt reichlich Fleiſch angeſetzt haben. gelegen“ und „Nach Septembergewitter wird man im“ 
Zur Freude der Jugend beginnt das Drachenſteigen, dem Winter vor Kälte zittern.“ 


Rückkehr des Rardinalprimas Dr. lond S Die Polizei fahndet nach der unnatürlichen 
Der Kardinalprimas Dr. Hlond iſt vom Euchariſtiſchen Br 1 N 8 \ 
Kongreß aus Budapeſt nach Polen zurückgekehrt und 19 Bauunfall. Von einem Vaugerüſt — Ken we ge PR } 


einige unden! Dr 8 nen. zweiten Stockwerkes auf der ul, Piaſtowska f | 
einige Stunden in Kattowitz Aufenthalt genommen ftürzte der Arbeiter Leopold Nepermicg herab. Er blieb 


mit einem Schädelbruch am Boden liegen. In hoffnungs⸗ 
loſem Zuſtande wurde er in das ſtädtiſche Krankenhaus über: 
geführt. 

Autounfälle. Unter dem Tunnel auf der ul. Mikolowska 
wurde von dem Perſonenauto Sl. 1645 der 16-jährige Ar⸗ 
beiter Wilhelm Kucgera aus Kattowitz überfahren. Ku⸗ 
Gera erlitt einen linken Unterſchenkelbvuch. — Ein zweiter 
Anfall ereignete ſich auf der ul. Mlynska in Kattowitz. Da⸗lim Werte von 150 Zloty geſtohlen. 
ſelbſt wurde der Arbeiter Friedrich Krawetzyk won dem! Urteil in einem Spionagenprozeß. Am Donnerstag hat 
halbſchweren Laſtenauto des Fleiſchers Alfred Nebel Über por dem Bezirksgericht in Kattowitz ein Prozeß gegen Bit- 
“ah fahven und erheblich werletzt. In beiden Fällen wurden die tor Kwintktomwski. und‘ Erwin Ma z gal, welche ſei⸗ 
x Opfer der Unfälle in das Krankenhaus eingeliefert. nerzeit aus dem Bureau des Kommandanten Krawezzyk 

Eiſenbahndiebſtahl. Auf der Strecke Krakau Katto⸗ des Hauptverbandes der Reſerveoffiziere geheime Doku⸗ 
witz haben unbefannte Diebe aus dem Eiſenbahnwaggon Nr. mente geſtohlen haben, ſtattgefunden. Die Angeklagten ha⸗ 
13.456 zwei Kiſten vevſchiedener Hausgeräte, drei Zinn⸗ ben verſucht, die Dobumente einem anderen Staat zu verkau⸗ 

Kolonie Agnes Amanda die Leiche eines neugeborenen Kin⸗blöcke im Gewichte won 106 Kilo und 103 Kilo Weißmetall[ fen. Das Gericht verurteilte den Angeblagten Kwiatkowski 
des, weiblichen Geſchlechtes, gefunden. Die Leiche wurde in geſtohlen. Vor Ankauf der geſtohlenen Gegenſtände wird zu eineinhalb Jahren Gefängnis, den Mazgal zu einem Jahr 
die Totenkammer des Gemeindekrankenhauſes in Rozdzin [gewarnt. : Gefängnis, wegen Spionage. Krawezyk wurde zu drei Mo⸗ 
10 VBOPLOBOGLEEIVELYURR PSCVOHLALIDELVEWIEILIAOHHDETIDILVIKHEDOCHEHHHEOWASKHTOBLIECDHH DREIDAEH HCAREHGCLOU5OB000 000 HH LEBE 


1 . Lai K 5 1 Sprichwort. Wer hätte wohl ahnen können, daß gerade an Dieſer jei in der elterlichen Familie des Mädchens in liebe 
Wei E E sa wegs. dieſem 1. Auguſt der Weltkrieg ausbrechen und vier lange vollſter Weiſe aufgenommen und aufgezogen worden. 
Cine wahre Erzählung aus der Nachkriegszeit. | 

habe ihn andauernd der Gedanke beſchäftigt, ob 


Jahre hindurch die Menſchheit ſchwer belaſten würde! f 5 f 1 ber 
3 Arnold wunde als Lundwehrofftier an denſelben Loy de d denen kae Lichen Abmeseben: Gong 

An 15. Septenber 1018 ließ ſich der Gevichtsuffeifor brochen dier Jahre verblle. ner, es nicht wünschenswert eufdeinen müfle, feine Eltern hier. 
Or. Arnold in B. als Rechtsanwalt nieder, während ſein! Gegen Ende des Jahres 1914 berichtete Bernhardi ſei⸗ Uber zu verſtändigen. Unter dem Einfluſſe der Kriegsver. 
alter Schulfreund und Studiengenoſſe, der Predigtamts- nem Freunde, daß in Schloß Grünwald tiefe Trauer ein hältniſſe habe er den Zweifel mit ſich herumgetragen und 
bandidat Lic. Bernhardi, von der Landgemeinde Grünwald gelehrt ſei, weil der Oberleutnant Marnom in Flandern die Ausführung des Borhabens bis zur Beendigung des 
im Wargebirge zum Paſtor gewählt wurde und von B. ver. gefallen fe. Er jei mit der ſchwer getroffenen Gamilie Auetes verschoben dach dem Frieden ober und in die alle 
Jog. Anfang Januar 19d 4 berichtete Wernhardi feinem Plarnom tiof betrülbt, zumal es faſt unmöglich erſcheinen Garniſon zurüttgebehrt habe er nicht verfehlt, unverweilt 
Freunde, wie befriedigt er ſich in feinem ländlichen Wir- wolle, den unglücklichen bern Troſt zus weche u können. die Familie Franke auſzuſuchen und nun ihren inzwischen 
kungskreiſe fühle. Das wohlhabende Kirchdorf liege in einen Ils 1575 wre unfä 75 schweren eee ver fünf Jahre alt gewordenen illegalen Entelfohn kennenge 
reizvollen Gelände, umfaſſe ein größeres Rittergut von 500 Weltkrieg endlich durck 505 u Völkerfrieden beendet und Ar⸗ lernt. Sofort ſei ihm eine unverkennbare Aehnlichkeit des 

‚Hektar Gummfläde eincchleſlich eines hertlichen Portes, moi wieder nach B. zurlicgelchrk war, besuchte ihn Lern. indes mit dem toten Kameroben aufgefallen, und man 
und befinde ſich nahezu hundert Jahre im Befite einer Fa⸗ di ii We 0 0 erſten Au Mr — 1 habe er es für eine unabweisliche Verpflichtung gehalten, 
JJJJJVSVVVVVVVVVVV ae Kae ale ke 5 — und einer prache mach der 7 Freundes Eltern Kenntnis von der ganzen Angelegen⸗ 
ſeingebildete Leute, mit denen er ſehr bald in angenehmſte Natürlich kamen die Freunde auch auf Grünwald zu l dhe hen, 53595 a 8 
Anfänglich ſprachlos über dieſe Enthüllung, ja ſogar 

* 
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Bielitz 


Mädchenſchule am Kirchplatz. Das Schuljahr beginnt 
am Dienstag, den 2. September 8 Uhr früh mit einem Got⸗ 
tesdienſte. Die Schülerinnen werſammeln ſich nachher in 
ihren Klaſſen zur Entgegennahme der Stundenpläne. Der 
regelmäßige Unterricht beginnt Mittwoch, den 3. September 
zm 8 Uhr früh mit Ausnahme der 1. Volksſchulklaſſe, de⸗ 
a Schülerinnen erſt um 9 Uhr zur Schule kommen fol: 
len. a f 


attowitz | | 
Die Leiche eines neugeborenen Kindes gefunden. Im 
Walde in Janow wurde zwiſchen dem Forſthauſe und der 


Verbindung getreten wäre; er ſtände bereits wie ein alter ſprechen, und Arnold fragte ſogleich, wie es heute, nach vier 
Hausfreund ſaſt täglich in anregenden Verkehr mit ihnen. Jahren, den unglücklichen e „ 205 Tobe gewiſſen Unmut ergriffen, wurde das Marnowſcche 
N Die Familie beſäße nur einen Sohn und Erben, ihren ge⸗ „Nun, was wirft du wohl zu der romanhaft klingen⸗ Ehepaar plötzlich teilnahmsvoll, als Herr von Gichſtätten er⸗ 
liebten Franz, der ihnen nur den einen Kummer im Leben den Wendung ſagen, welche die Tragödie mit dem jungen gänzend erwähnte, daß der Knabe auf den Namen „Franz“ 
bereitet hätte, daß er für Landwirtschaft gar keine Neigung Marnow fat wie durch eine beſondere Gnade des Aller- getauft und ein pröchliges Kind ſei. Und ſo endete die Un⸗ 
beſaß, dagegen feiner Schwärmerei für die militäriſche Lauf. höchſten genommen hat! Denke dir, daß wor kurzem ein Ritt⸗ terhaltung mit der Marnowſchen Familie mit der den 
bahn folgend Offizier in einem rheiniſchen Kavallerie⸗Regi⸗ meister von Eichſtätten unangeſagt bei Marnows vorſprach, treuen Freund aufs höchſte befriedigenden Frage, ob Herr 
ment geworden ſei. 2 4. ſich als Regimentskamevad ihres gefallenen Sohnes aus- von Eichſtätten es ermöglichen möchte, perſönlich fie bei der 
»Es würde Dir, jo ſchrieb Bernhardi am Schluſſe ſei⸗ wies und ihnen mitteilte, daß er mit ähm in engſter Freund Familie Franke einzuflühren, um den Knaben zu ſehen, ja 
nes Berichts, gewiß auch eine Freude bereiten, die Familie ſchaft verbunden geweſen ſei. Zwiſchen ihnen habe es kein ſogar um davüber ſich ſchlüſſig werden zu können, ob ni 
„Marnow kennenzulernen, und ſo bleibt es hoffentlich bei Geheimnis gegeben, und jo wäre er natürlich auch mit der in tröſtendem Andenken an den gefallenen Sohn in irgend⸗ 
der getroffenen Vereinbarung, daß Du ſchon mit Beginn Kenntnis darüber betraut geworden, wie ſein Kamerad einer Form in die Lebensverhältniſſe des Knaben einzu⸗ 
der Gevichtsfevien, am 15. Juli 1914, bei mir als Sommer: Marnow mit der Tochter ſeines Hauswirts, eines braven greiſen wäre. Frau Marnow ergänzte in freudiger Erre⸗ 
friſchler eintriſſſt.“ Schließlich wurde der 1. Auguſt für den Handwerksmeiſters der Garniſonſtadt, namens Franke, ein gung den Vorſchlag dahin, den Herrn, von Gichſtätten ſchon 
Tag der Zureiſe endgültig feſtgeſetzt. Verhältnis unterhalten hätte, aus dem im Anfang des Jah⸗ auf feiner Rückreiſe zwecks unverweilter Durchführung des 
Allein, der Menſch denkt und“ Gott lenkt, ſagt das ves 1913 ein Kind — ein Knabe — hervorgegangen wäre. Veſchluſſes bogleiben zu, dürfen. in all 
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naten Gefängnis wegen leichtfertigen Verwahrens der Do⸗ 
kumente verurteilt. 

Wer iſt die Geiftestranfe? Am 22. Juli wurde im Wal⸗ 
de in Rodatycze, Wojewodſchaft Lemberg, eine Geiſteskran⸗ 
te Frau unbekannten Namens festgehalten. Die Genannte 
hat eine mittlere Statur, ſchwachen Körperbau. Sie trug 
eine weiße Bluſe mit blauen Streifen, einen braunen Rock, 
ein ſchwarzes Tuch mit roten Blumen und eine blaue 
Schürze mit weißen Streifen. Die Frau markiert im Gehen 
einen Hund, ſie geht auf Händen und Füßen, trinkt mit der 
Zunge und gibt Laute von ſich, wie ein Hund. Mitteilungen, 
welche zur Feſtſtellung des Namens und der Herkunft der 
Frau dienen könnten, ſind an das nächſte Poſtenpolizeikom⸗ 
mando zu richten. 


Bei zahlreichen Beſchwerden des we u Gejchled 
bewirkt das natürliche „Franz⸗Joſef⸗Bitterwaſſer die aller⸗ 
beſte Erleichterung. 837. 


Rönigshütte 


Aufnahme einer großen Anleihe von 
der Derfiherungsanftalt. 


In der letzten Stalbiveronidnetenverjammtlung wurde 
die mit dem Staatsſchatz abgeſchloſſene Vereinbarung in An⸗ 
gelegenheit des Kaſernenbaues für das 75. Infanterieregi⸗ 
ment genehmigt. Für dieſen Zweck wunde beſchloſſen, eine 
Anleihe von der Verſicherungsanſtalt in Königshütte in der 
Höhe von 1.450000 Zloty aufzunehmen. 


Das letzte Opfer der Grubenkataſtrophe 
geborgen. 


Am Donnerstag wurde der letzte der verſchütteten Berg⸗ 
leute geborgen. Die Beerdigung der ſechs Opfer hat am 
Sonnabend unter zahlreicher Beteiligung von verſchiedenen 
Delegationen und den Bewohnern von Antonienhütte ſtatt⸗ 
geſunden. 
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Schwientochlowitz 
Auf friſcher Tat gefaßt. Die Brüder Robert und Paul 
Chowanietz, beide aus Orzegow, wurden auf friſcher Tat 
gefaßt, als fie auf der Gotthardtgrube einen Eiſendiebſtahl 
verüben wollten. Ueberdies wurden bei den Verhafteten 
in der Wohnung und bei dem Hehler namens Richter etwa 
700 Kilo Eifen gefunden. Auch das Eiſen wunde auf der 
Gotthardtgrube geſtohlen. Das Eiſen wurde beſchlagnahmt 
und der Grubenverwaltung zurückgegeben. 
Scheunenbrand. In dem Anweſen des Landwirtes 
Franz Koza in Eichenau wurden durch einen Brand die 


Scheune und ein Schuppen mit der diesjährigen Ernte ver- 
nichtet. Der Schaden beträgt etwa 5000 Zloty. Das Brand: 
objekt war durch Verſicherung gedeckt. Durch die eingelei 


teten Erhebungen wurde feſtgeſtellt, daß der Brand durch die] 


minderjährigen Kinder des Mieters Szeja vevurſacht worden 
War. N 


Amerikanifcher Humor. 
Ein blondes junges Mädchen beſucht das Krankenhaus. 
Sie möchte gern jenen jungen Mann ſehen, der am Tage 
vorher ſpät abends nach einem Autounfall eingeliefert wur⸗ 
de. „Sind Sie die Dame, die auch im Auto geſeſſen hat?“ 
fragt die Pflegerin. — „Ja“, ſagt das junge Mädchen ver⸗ 
ſchämt, „und ich dachte, daß es wohl richtig wäre, ihn zu be⸗ 


Der Mittmeiſter ſagte ſofort zu, und ſchon am nächſten 
Morgen befanden ſich alle drei auf der Reiſe nach der Nhein- 


provinz. 

Von der Frankeſchen Familie, ie man telegraphiſch 
benachrichtigt hatte, in ſympathiſcher Weiſe empfangen, er⸗ 
folgte ſofort die Vorſtellung des Knaben. Bei deſſen An⸗ 


blick, der die Aehnlichkeit mit ihvem Sahne Franz beſtätigte 


brach Frtu Marnow in Helle Freudentränen aus, drlüchte 
das Kind an ihr Herz und gab es dann ſihrem Ehemanne, der 
es herzlich büßte und in freudiger Erregung rief: „Du biſt 
ja mein alle rliebſter Junge!“ Und zur Familie Frande ge⸗ 
wendet, fragte er ohne weiteres, ob fie ſich entſchließen wür. 
de, das Kind ähnen zu füberlaſſen, ſie würden es ohne Wer 
weilen an Kindes Statt annehmen. 

Die Familie Franke, die mit aller Liebe an dem Kinde 
zu hängen ſchien, vermochte im Augenblick mur ganz fm all⸗ 
gemeinen ihre Zuſtimmung in Ausſicht zu ſtellen und bat 


um eine achttägige Bedenkzeit. „Ich bann Sie wohl verftehen, 


daß Ihnen ſdie Trennung won dem Knaben ſchwer Fällt. 
Sollten Sie ſich aber dazu entſchloſſen haben, fo bitte ich 
heute ſchon Sie alle drei, uns Franzel perſönbich mach Grü ⸗ 
newald zu brimgen umd einige Wochen in unſerem Hauſe 
zu werweilen, damit Sie ſich überzeugen könnten, wie für 
das Kind geſorgt ſei. Ihnen aber, mein hochverehrter Herr 
Rittmeiſter, Muhr Marnow fort, ſage ich un dieſer Stelle 
und heute ſchon unſeren herzlichſten Dank für die Vermitt⸗ 
lung, und wir bitten Sie, der Familie Marnow fortan das 
165 zu wollen, was Sie unſerm geliebten Sohne geweſen 
ind.“ 

Und mun ſtanden ſechs — jeder in ſeiner Art — be⸗ 
glückte Menſchen um den kleinen Franz herum, wortlos 
5 die wunderbare Löſung unlösbar erschienener Verhält⸗ 

jie. 
Endlich brach Herr Marnow das Schweigen, indem er 
ſeine Hände zu dem Lenker aller Geſchicke erhob und mit 


„Neues Schleſeſches Tagblatt”. Seite ö. 
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Es bleibt heiter, trocken und 
warm. 


Das Wetter der nächſten Woche. 
(Bericht der Meteorologiſchen Karreſpondenz.) 


Nach ſieben Wochen veränderlicher, kühler, vor allem 
aber außerordentlich regneriſcher Witterung iſt nun doch, ſo⸗ 
zuſagen unmittelbar vor Toresſchluß, der Sommer noch ein⸗ 
mal eingekehrt. Der Wochenbeginn war, beſonders im ge⸗ 


noch ein Grad weniger als in Aachen des nächtliche Mini⸗ 
mum der Temperatur. Außer dem geſamten Rheingebiet 
war es Dienstag auch im deutſchen Nordweſten, in Teilen 
von Mitteldeutſchland und in der Schweiz ſchon hochſommer⸗ 


ſamten Küſtengebiet, unſerer Erwartung gemäß noch un- lich warm; zwiſchen Frankfurt und Baſel wurden 28 bis 29, 


5 | beitändig; die am vorigen Sonnabend noch in faſt allen in Magdeburg 27, in Bremen 26 Grad C erreicht, und Zü⸗ 


Landesteilen vorgekommenen landregenartigen Niederſchlä⸗ rich hatte 30 Grad Wärme. Auch der ganze Weiten Euro⸗ 
ge, die in Mittel⸗ und Süddeutſchland ziemlich ergiebig wa⸗ pas meldete bei Südwinden Dienstag und Mittwoch große 
ven, hörten Sonntag im Binnenland auf, und dauerten an Hitze; in Südfrankreich ſtieg das Queckſilber bis auf 35, in 
der Küſte bis Dienstag moch fort. Am ſtärkſten waren fie in Paris auf 33, in London auf 32 einhalb Grad C. In Weſt⸗ 
Oſtpreußen, wo in Königsberg Montag und Dienstag und Mitteldeutſchland wurden Mittwoch durchweg 30, an 
insgeſamt 47 mm Regen gemeſſen wurden. In der erſten zahlreichen Orten ſogar 33 Grad C verzeichnet. 
Wochenhälfte waren auch, vom Rheingebiet abgeſehen, die Ebenſo wenig wie am Wochenende, als nach der voran⸗ 
Nächte noch ſehr kühl und geradezu herbſtlich; ſo ſank in der gegangenen kurzen Erwärmung die verbreiteten Regenfäl⸗ 
Nacht zu Dienstag in Hannover und Flensburg das Ther- le ohne elektriſche Entladungen auftraten, kam es inner: 
mometer bis auf 6, an vielen anderen Orten bis auf 8 halb der Woche trotz der beſonders im Weſten ſtarken Er⸗ 
Grad Wärme. bitzung zu Gewittern. Diesmal war es das Abflauen der 

Schon vor acht Tagen hatten wir darauf hingewieſen, atlantiſchen Wirbeltätigkeit, die Gewitterſtörungen bisher 
daß der zu erwartende Vorſtoß des Azorenmaximums nach verhindert hat. Zurzeit beſchränkt ſich die ozeaniſche Zyklo⸗ 
Mitteleuropa zu Beginn der Woche Aufheiterung und Er- nentätigkeit auf ein Tief ſüdlich von Island, deſſen Regen⸗ 
wärmung zur Folge haben werde. Es ſchien nur noch un- gebiet über die iriſche Weſtküſte nicht weſentlich hinausge⸗ 
ſicher, ob dieſe Wetterbeſſerung nun endlich längeren Be⸗ kommen iſt. Die Störungslinie, das Grenzgebiet gwiſchen, 
ſtand haben würde. Tatſächlich hat aber dieſer von Süd⸗ Warm⸗ und Kaltluft, iſt überhaupt nicht ſtark ausgebildet, 
weſten her kommende Druckanſtieg, der dritte innerhalb we⸗ | eine Erſcheinung, die charakteriſtiſch für das Ende des Som: 
niger Tage, zu der lange erſehnten Stabilifierung der Groß⸗ mers und eine der Haupturſachen für die Beſtändigkeit un⸗ 
wetterlage geführt, was allerdings erſt Montag offenbar | ſeres jo oft bis tief in den September hinein dauernden 
wurde, nachdem im Herzen Mitteleuropas der Luftdruck 770 Nachſommers iſt. 


mm Höhe erreicht hatte. Diesmal war das Hoch vor ſofor⸗ 
tigem Wiederabbau dadurch geſchützt, daß an ſeinem Nord⸗ 
oſtabhang über Oſtpreußen und Polen maritime Kaltluft 
wehte, die das letzte über dem Baltikum und Finnland ver⸗ 
lagerte Tief zyklonal umkreiſte und im Küſtengebiet zeitwei⸗ 
lig zum Weſtſturm anwuchs. Dieſe Kaltluft auf der Nord. 
oſtſeite des Hochs bildete, wie gewöhnlich, die beſte Stütze 


Auch diesmalſcheint der antizyllonale Witterungsty⸗ 
pus beträchtliches Beharrungsvermögen zu beſitzen. Wir 
ſprechen ihm auf Grund von Erfahrungstatſachen eine Dau⸗ 
er von acht bis 14 Tagen zu zumal ſich der Kern des Hoch⸗ 
dvuckgebiets nunmehr nordwärts über Skandinavien verla⸗ 
gert hat. Dadurch wird ſich, vom Weſten abgeſehen, die 
Hitze auch im allgemeinen in mäßigen Grenzen halten, was 


für die Erhaltung des hohen Luftdrucks über Mitteleuropa; der Beſtändigkeit der Wetterlage zugute kommt. Wir er⸗ 
fie erhielt freilich im deutſchen Nordoſten das Wetter noch warten für die nächſte Woche die Fortdauer der heiteren, 
tagelang kühl und unbeſtändig, und während Dienstag in trockenen und ſommerlich warmen Witterung, etwaige Gewit⸗ 
Aachen beiſpielsweiſe ſchon 32 Grad Wärme erreicht wurden, terſtövungen dürften ſich auf den Weſten und, Nordweſten 
betrug in Königsberg die Höchſttemperatur nur 19 Grad C, beſchränken. 

rr e 
ſuchen. Ich wollte ihm nur den Kuß geben, zu dem er an- me, von der Bahn ab. „Verzeihung“, ſagte er „haben Sie 


ſetzte, als er das Steuer losließ“. 
* 


„Es iſt die Pflicht eines jeden Menſchen, wenigſtens ei: 
ne Perſon in der Woche glücklich zu machen”, ſagte der Leh⸗ 
rer in der Sonntagsſchule. „Haſt Du das auch getan, Al⸗ 
fred?“ — „Ja“, antwortete Alfred im Bruſtton der Ueber⸗ 


2 


zeugung. — „Das iſt ſehr brav. Wie haft Du das gemacht?“ 
— „Ich habe meine Tante beſucht, und ſie war jo glücklich, 
als ich wieder nach Hauſe ging. 

* 


Keuzeitige Erfrischumgs- 
tränk aus Edelfrüchten 


Im Weſten der Vereinigten Staaten haben die Farmer 
rauhe Sitten. Da war auch der Bauer Smith, der holte in 
ſeinem wackeligen Auto einen Sommergaſt, eine ältere Da⸗ 


bewegter Stimme betete: 
Herr! wie Du willſt, No Führe mich, 
Gott ich erkenne Dich! — = 


Fifi. 


Von W. v. Klot. 

Schon der Name war eine Kataſtrophe, denn Fiſi war 
— ein „Er“. Wie ddieſer werhängnäswolle Irvtum hatte ent⸗ 
ſtehen können, mögen idie Götter wiſſen, das Unglück war ge⸗ 
ſchehen und Fiſt wug es mit der Würde eines Wachtelhun⸗ 
des. Die zweite Entgleiſung: Fifi war gar kein richtiger 
Wachtelhund, denn er entſtammte einer Gheirrung. Zwar 
wieſen Meine Ohren reizende braune Ningellödchen auf, auch 
die Hoſen an Meinen Vorderbeinen waren gehörig ausgefranſt 
und ſtanden worſchriftsmäßig nach außen, die Bruſt zierte 
ein leuchtend weißer Fleck und Fiſis bvaune Augen blickten 
treu und ſeelenvoll, aber was weiter achtern Lag, ſprach un⸗ 
widerleglich für ein Gemiſch allermöglicher Raſſen. Allein 
ſchan das Schwänzchen, das Fifi wie zum Proteſt ſteil auf. 
gerichtet hin und her ſchwenkte, machte ihn lächerlich, denn 
es glich einem vunden wolligen braunen Gylinderputzer. 
Kein Wunder, daß die böſen Menſchen über den Kleinen 
lachten und beſonders die Kinder ihren Spott mit ihm krie⸗ 
ben. Fit jedoch tat, als ginge ühn dies alles nichts an. Nur 
wenn die Späße in Grobheiten ausarteten, vergaß er ſeine 
Würde, ging ſurchblos auf den größten Bengel los und 
ſchnappte manchmal auch zu, wenn ſein keifendes Bellen 
micht den erwarteten Eindruck machte. N, 

Mit der Seit wurde Fiſi menſchenſcheu. Sein Herzchen 
ſehnte ſich mach Liebe und Zärtlichkeit, die niemand für ihn 
übrig hatte. Der kleine Kerl wurde Eigenbrötler, lag ſtun⸗ 
denlang abſeits unter einem Buſch und ſtarrte traurig vor 
ſich hin. So ſſand ihn einſt des Nachbars graue Katze und, 
ich weiß micht, wie es kam, beide ſchloſſen innige Freund⸗ 


g 


vielleicht falſche Zähne?“ — „Aber mein Herr!“ rief entſetzt 
der Sommergaſt. — „Ach es iſt nur“, ſagte der Bauer, „ich 
bin nämlich garnicht neugierig, aber der Weg iſt etwas hol⸗ 
prig, und wenn ihre Zähne nicht ſehr gut ſind, ſtecken Sie 
jie am beſten in die Taſche“. 


l Kürze iſt die Seele des modernen Journalismus. Ein 
junger Schriftsteller wurde deshalb angehalten, in feinen 
Aufſſätzen kein Wort zu wiel zu ſſchreiben. Er befolgte die⸗ 
ſen Rat und ſchrieb folgenden Bericht über einen verhäng⸗ 
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nisvollen Unfall: „John Jones zündete ein Streichholz an, 
um nachzuſehen, ob in ſeinem Tank noch Benzin ſei. Es war 
noch. Alter 65 Jahre“. 

“Ooraranssen e OST TUTTTEREEEN 


ſchaft. Nun hatte Fiſis Daſein plötzlich einen Inhalt. Je⸗ 
den Nachmittag zu eimer beſtimmten Stunde beſuchte er 
(ſeine Freundin, werweilte ein halbes Stündchen und kehrte 
mit der Pünbtlichleit einer Uhr heim. Dies wiederholte ſich 
durch Wochen und Monate, bis das Unglück geſchah. 

Einſt bam gift) wie gewöhnlich zum Stelldichein — der 

Platz war leer. Geduldig wartete er ein Weſlchen, denn fie 
konnte wielleicht aufgehalten worden fein. Als fie jedoch 
immer moch ausbllieb, begann Fifi zu rufen, aber ſeine 
Freundin blieb unſichtbar. Nach einigem Warten kehrte der 
Kleine traurig um und ging nach Hauſe. 
Am nächsten Wage war Gift abermals zur Stelle — 
von der Katze leine Spur. Er ſuchte alle Winkel ab, ver⸗ 
gebens. Nun ſetzte er ſich vor die Tür und fing an, ſtein⸗ 
erweichend zu jaulen. Schließlich ließen die Leute ihn ein. 
Fifi vaſte durch die Wohnung, bis er ſſeine Freundin ge⸗ 
funden hatte. Sie war krank, hoffnungslos. Fifi wollte es 
anfangs micht glauben, denn er ſtieß mit der Naſe ihr auf- 
munternd lin die Rippen, aber als ſie nur blägliches Miauen 
hören ließ, legte Fifi ſich ſchnell neben fie, leckte der Katze 
immer wieder zärtlich über Kopf und Rücken und war durch 
nichts zu bewegem, ſeinen Platz zu verlaſſen. Man mußte 
ihn endlich gewaltſam an die Luft ſetzen. Tags darauf war 
er wieder da. 

Inzwiſchen aber war die Katze geſtorben und man ließ 
Fifi nicht ein. Lange ſaß er vor der Tür, horchte und piep⸗ 
ſte, dann zog der Kleine mit geſenktem Schwänzchen heim, 


verkroch ſich fin feinen Winkel und war für niemand zu ſpre⸗ 


chen. Man rief ihn zum Eſſen. Fiſi rührte ſich nicht vom 
Platz, man ſtellte den Napf wor ſein Lager, er hob micht ein⸗ 
mal den Kopf. Eine Woche trauerte Fiſi um feine Ereundin, 
dann ſſchlief das Weh allmählich ein, aber zum Nachbarhaus 
iſt der bleine Kerl nie mehr gewandert. 
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; . verkennen, daß aufdie Dauer die Frauen doch mit der Erfül⸗ 
Wie man in Europa heiratet. hung ihrer Ren werden Be sch können. In einem Staat 
In England kann die Eheſchließung, ganz nach der ſich jo rapid modernisiert, in dem der Mann nebenſo 
Belieben der Beteiligten, nach dem Ritual der anglibaniſchen vaſch ſſeinem europäiſch⸗ameribaniſchen Vorbilde gleichzu⸗ 
Kirche oder auch nur vor dem Beamten des Zivilregiſters kommen trachtet, wird die Frau logiſcherweiſe nicht ewig in 
erfolgen. In Norwegen vollzieht ſich, wie auch in Schweden, Bedeutungsloſigkeit ſeſtgehalten werden können, die fie ſchon 
die Eheschließung in religiöſer Form und in der Kirche. Seit zu Mohammeds Zeiten hatte. Viel wird dazu die Entwid- 
dem Jahre 1845 können ſich die Norweger, die nicht luthe⸗ lung der Mädchenſchulen beitragen, die ſich in den letzten 
riſch ſind, von einem Notar trauen laſſen. Für Dänemark Jahren bedeutend wermehrt haben. Auch andere weibliche 
bedeutet die Eheſchließung eine veligiöfe Feier, die alle gefeg: Bildungsanſtalten ſorgen daſür, daß die Frau der Bildungs⸗ 
lichen Konſequenzen nach ſich zieht. In den Niederlanden güter teilhaftig werde. Sie wind denn auch anfangen, über 
ſchreibt das Geſetz vor, daß der Segen der Kirche erſt nach ihre eigene Stellung nachzudenken, und die Erfüllung ihrer 
der bürgerlichen Eheſchließung erteilt wird, wie dies auch in berechtigten Anſprüche fordern. a 
Deutſchland, Frankreich und Oeſterreich der Fall iſt. In Ita⸗ | 7 8 
lien iſt die Heirat zivil. Indeſſen legt das Geſetz dem Prie⸗ Wie man heute Opernſtar wird. 
ſter nicht Die Pflicht auf, ſich worher vom Vollzug der 00 Die Karriere einer Gänſehirtin. 
gerlichen Eheschließung zu überzeugen. Die Brautleute kön Es iſt mum bald ein Jahr her, daß die -Diveltion der 
nen alſo die religiöſe Zeremonie ſtattfünden laſſen, wann es Pariſer Großen Oper einen ſſonderbaren anonymen Brief 
ihnen beliebt. In Spanien gibt es zwei Formen der eheli⸗ erhielt der, zum Unterſchied von anderen anonymen 
chen Verbindung: die Eheſchließung mach dem kanoniſchen Schriftſtücken nicht in den Papierkorb wanderte. Das Schrei⸗ 
Geſetzbuch für die Katholiken und die Regiſtrierung nach dem en; 10 8 RR 
ben hatte folgenden Wortlaut: „In Bougival, einem Dorf, 
wenige Stunden von der Hauptſtadt entfernt, lebt, was 


Geſetz für die Andersgläubigen. Ebenſo iſt es in Portugal. 
Auch in der Schweiz iſt die bürgerliche Trauung obligato⸗ Ihnen unbelannt Mein Wit te, ſeit einigen Monaten eine 
riſch und muß Jeder veligiöjen Zeremonje vorausgehen. Fe We de ene bei allen mit dem 
1 Auto vorbeikommenden Pariſern berechtigtes Auſſehen er⸗ 
2 „ regt. Ich ſellbſt ein ſtändiger Opernbeſucher, habe kürzlich in 
Die moderne Frau in der Mäcchenftadt Begleitung eines Pariſer Konzertmeiſters die Velkanntſchaft 
Der Veſuch des Königs Faiſal in Berlin hat die deut- dieſes Landmädchens gemacht und fühle mich werpflichtet, 
ſche Oeffentlichbeit mit der Tatſache vertraut gemacht, daß Ihnen den Rat gu geben, ſich dieſes Talent nicht entgehen 
das Land, deſſen Hauptſtadt das uns aus den orientaliſchen zu laſſen. Es ft micht übertrieben, wenn ich ſage, daß das 
Märchen fo vertraute Bagdad iſt, zurzeit eine tiefgehende Mädchen einer Helena gleicht. Trotz allen Bitten hat mir die 
innnere Wandlung zu einem modernen Staat durchmacht. Gänſehirtin ähren Namen nicht werraten, und auch im Dorfe 
Der Emir, der in europäiſcher Kleidung die Sehenswürdig⸗ konnte ich leine richtige Auskunft erhalten. Sie können ſie 
leiten der Reichshauuptſtadt deſichtigte, wie jeder andere Gaſt aber immer nachmittags auf der großen Wieſe unweit der 


| 


ſeine Hotelzimmer bewohnte, an den Treffpunkten der Ge- Bahnſtation antreſſſen. Schnellzüge halten in Bougiwal nicht!“ 
ſellſchaft zu ſehhen war, erinnert in nichts mehr an das Bild 
das lich unſere Phantaſie won einem Nachfahren der Kalifen 
zurechtgelegt haben mag. Von der Aenderung der Dinge, der 
Umwälzung der Anſchauungen und Begriffe, wie fie, ähn⸗ 
lich den anderen orientaliſchen Ländern, der Irak 3 
durchmacht, iſt auch die Stellung der Frau nicht unberührt 
geblieben. Solange das Land zwiſchen Euphrat und Tigris 
zur Türkei gehörte, konnte ſich kein Gedanke an Entwick⸗ 
lung im europäfſchen, modernen Sinn regen. Die Stellung 
der Frau war genau ſo bedrückt wie in den anderen Teilen 
der Türkei, vielleicht war fie in Meſopotamien, das von allen 
Teilen des osmaniſchen Reiches europäiſchen Einflüſſen am 
ſernſten war, in moch höherem Maße durch traditionelle Bor: 
ſtellungen und Begriffe zum Schaden des weiblichen Ge⸗ 
ſchlechts belaſtet. Die Ereigniſſe während des Krieges, die 
Bildung eines ſelbſtändigen Irak ſchuf nur geringen Wan⸗ 
del; nach wie wor iſt die Frau in Meſopotamien das recht⸗ 
loſe Objekt des Mannes, ſeine Dienerin, der es werboten iſt, 
das Haus zu Veſuchen oder Einkäufen zu werlaffen. Mann 
und Frau laſſen ſich in der Oeffentlichkeit nicht gemeinſam 
ſehen. Wenn eine Frau ſtirbt, beweiſt man dem Witwer mit 
dem Wort ſeine Teilnahme: „Ein neues Bett!“, womit die 
Rolle eindeutig ſeſtgelegt iſt, welche die Frau im Leben e 
Mannes ſpielen kann. Beſſer ſind die Verhältniſſe in Bag⸗ 
dad ſelbſt, wo es ſogar Männer gibt, die der Frau eine an⸗ 
dere Stellung eingeräumt ſehen möchten. Zwar ſind Ion | 
manche Verſuche der Frauen ſelbſt, ſich öffentliche Geltung 
zu. verſchaffen, mißglückt; ein Frauenklub, der ſich bereits 
vor ſechs Jahren gebildet hatte, wurde auf Einſpruch der 
Männer von der Regierung aufgelöſt. Eine Monatsſchrift 


für Frauen hatte keinen Erfolg. Inmmerhin läßt ſich nicht! große Anziehungskraft aus. Nun empfiehlt in dieſen Tagen ö 


Mord als Nachtisch 


Das neueſte Geſellſchaftsſpiel | 
der Oberen Zehntauſend von Paris. f 


Das neueſte Amüſement der Welt, in der man ſich auch 
in dieſen Zeiten noch nicht langweilt, it das Dinner mit 
nachfolgendem Mord. Es wird ein Feſteſſen veranſtaltet und 
dabei ein Mord vorgetäuscht, an deſſen Aufklärung die 


Der Direktor der Oper fuhr am Tage darauf mit dem 
Oeiter des Orcheſters nach Bougival. Die Beiden fanden das 
Mädchen inmitten ihrer Gänſe. Die Unſchuld vom Lande 
entpuppte ſich tatſächlich als ein großes Talent, und die 
Herren waren hocherfreut, eine Gänſehirtin als Opernſän⸗ 
gerin entdeckt zu haben. Nachdem man ihr 200 Franes Vor⸗ 
ſchuß gezahlt, ihr koſtenloſe Ausbildung und vorläufige Ver⸗ 
wendung im Chor zugeſagt Hatte, wurde der Vertragsab⸗ 
ſchluß für den nächſten Tag im Bureau der Großen Oper 
vereinbart. i 

Der Direktor war nicht wenig erſtaunt, als am nächſten 
Morgen das Mädchen nach Pariſer Mode gekleidet und mit 
ſehr großſtädtiſchen Manieren ſſein Bureau betrat. Sie ge⸗ 
ſtand, daß Nie gar kein Landmädchen ſei, ſondern die Tochter 
eines Pariſer Gemeindebeamten. Sie Habe, ſo erzählte ſie, 
zu dieſer Liſt greifen müſſen, weil ſie wiederholt, aber ver⸗ 
geblich verſucht habe, zum Probeſingen in der Oper vorge⸗ 
laſſen zu werden. Nun bat ſie, aan ſolle ſie nochmals prü⸗ 
fen, wenn man ihre Prüfung in der Maske einer ungeſchul⸗ 
ten Naturſängerin Hi ungültig erkläre. Das Geſtändnnis 
aber hatte den Direktor auch von dem ſchauſpieleriſchen Ta⸗ 
lent des Mädchens lüberzeuot, und ſie erhielt den ihr zuge⸗ 
ſagten Vertrag. Am 1. September tritt Adrienne Conſtant 
als Soliſtin in das Enſemble der Oper ein, nachdem Regiſ⸗ 
ſeur und Dirigenten längſt won ihrer außergewöhnlichen Be⸗ 
gabung überzeugt ſind. Paris bringt ihr ſchon jetzt ſeine 
größten Sympathien entgegen. ee 


e 


Hauswirtſchaft⸗ ein neuer Beruf! 
Neue Berufe üben auf alle beweglichen Menſchen eine 


das Britiſche Arbeitsminiſterium den jungen Engländerin⸗ 
nen, einen „ganz neuen“ Beruf zu ergreifen: — nämlich ſich 
der Hauswirtſchaft zu widmen. Freilich ſoll dies nicht auf 
ſo primitive Weiſe geſchehen, wie dies ſchon unſere Groß⸗ 
mütter getan haben. Haushaltungskunde it jetzt eine Wiſſen⸗ 
ſchaft, und man ſucht nach Damen, die dieſe Diſziplin voll⸗ 
ſtändig beherrſchen, und denen eigentlich ein entſprechendes 
Diplom oder der Titel eimes „Haushaltsingenjeurs“ werlier 
hen werden können. In frührerer Zeit, (jo behauptet der 
lange Aufruf des Arbeitsminiſterjums, hielt man die Haus⸗ 
wirtſchaft für ein Gebiet, das den dümmeren Mädchen zuge⸗ 
teilt werden könnte. Dieſſe Anſſicht äſt wöllig überholt. Die mo: 
derne Hausfrau muß hygieniſche Methoden erſinnen, das 
Haus zu reinigen; ſie ſoll auf billige Weile die Nahrung 
friſch halten und ebenfalls billig, aber wirbſam und mög⸗ 
lichſt maschinell alle Gegenſtände des Haushalts reinigen. 
Sie muß arbeitsſparende Methoden erdenken und daher 
über ebemſoviel Verſtand verfügen wie der Direktor einer 
Fabrik. Der Bedarf an Frauen, die das können, iſt ſehr 
groß. Es handelt ſich nicht nur darum, dieſen Beruf zu er⸗ 
greifen, um in der eigenen Wirbſchaft etwas zu leiſten; ſon⸗ 
dern entſprechend durchgebildete Frauen werden an Hoch⸗ 
ſchulen, Berufsſchulen, großen Hotels, in Kantinen, in Kub⸗ 
Hönfern und in Krankenhäuſern geſucht. Wohnhotels und 


[[Familienheime dehnen ſich in den angelſächſiſchen Ländern 


immer ſtärker aus, weil die Hausfrauen die tägliche Klein⸗ 
arbeit loswerden wollen. Aber dadurch entſtehen große Wir⸗ 
kungsmöglichbeiten für die Haushaltsingenieure, die nach 
Anſicht des britiſchen Arbeitsminiſterkums die Univerſität be⸗ 
ſucht haben ſollten. Gegenwärtig zahlt man in England 
den auf dieſem Gebiet tätigen Frauen im Anfang ein Zah: 
vesgehalt von mindeſtens 500 Mark bei freier Station, 
während die erfahrenen Haushaltsingenſeure ebenfalls bei 
freier Station jährlich zwiſchen 4000 und 6000 Mark be⸗ 
ziehen. f 5 DR 


"EBrautwerbung mit ſüßem oder 

bitterem Raffee 

Wer heute den Orient erleben will, wie er noch 
in unſerer Phantaſie lebt, darf ihn nicht in der Türkei ſu⸗ 
chen; man hat es wesentlich bequemer; in den ‚entlegenen Tä⸗ 
lern Bosniens und der Herzegowina leben Mohammedaner, 
die mur zum kleinſten Prozentſatz türkiſcher, im übrigen 
aber flawiſcher Abſtammung ſind, und welche die Sitten und 
Bräuche der Väter treu bewahren. Während Kemal Paſcha 
in der aſiatiſchen Türkei mit zerſtöreriſcher Rlückſichtsloſig⸗ 
keit reformiert hat, ſcheint die Tradition in dieſen Teilen 
des Ballans alle Erſchütterungen der Zeit zu überdauern, 
was auch daran liegen mag, daß die mohammedaniſche Be⸗ 
völberung, won Andersgläubigen umgeben iſt. In Bosnien 
weiß man heute noch michts von der Emanzipation der Ju⸗ 
gend. Die Werbung z. B. geht ſo wor ſich, daß der junge 
Mann, auch wenn er mit ſeiner Liebſten einig ft, ein weib⸗ 


liches Mitglied ſeiner Familſe, etwa ſeine Mutter oder feine 
verheiratete Schweſter, ins Haus der Erwählten ſchickt. Die 


Werberin bringt zunächſt ein harmloſes Geſpräch in Gang, 
kommt dann auf den jungen Mann zu ſprechen, deſſen Ei⸗ 
genſchaften ſie vühmend hervorhebt, und ſchließlich fällt das 
eniſcheidende Wort der Anfrage; gleichzeitig werden die Ge⸗ 
ſchenke auf den Diſch gelegt, ein goldener Ring oder ein an⸗ 
derer Schmuchgegenſtand. Die Mutter der Braut gibt nun 
auf eine eigenartige Weiſe Antwort. Sie werläßt das Zim ⸗ 
mer, bereitet draußen Kaſſee und kehrt mit Kanne und Daſ⸗ 
fen zurück. Dann bietet fie der Brautwerberin davon an, 
und, je nachdem, ob der Kaſſee mit oder ohne Zucker ge⸗ 
reicht wird, gilt die Werbung als angenommen oder abge⸗ 
lehnt. Im zweiten Fall wird kein Wort mehr über die An⸗ 
gelegenheit werloren, und die Besucherin werläßt nach Burger 
Zeit das Haus. Sind ſich jedoch die beiden Parteien einig 
geworden, ſo beginnt eine zwangsloſe Unterhaltung über 
die Ginzelheiten des Brautſtandes und der Hochzeit. Die 
Braut ſelbſt antwortet durch Gegengeſchenke, die in ſchön 
geſtickten Tüchern für den Bräutigam und jedes männliche 


Mitglied feiner Familie beſtehen. Von dem Recht der Ab⸗ 


lehnung eimer Werbung macht die Brautmutter nicht ſelten 
Gebrauch. We nee 


die jeden der Anweſenden erfüllte. Plötlich ſagte Fräulein] Ervegung⸗bekundet und Lonnte unmöglich geſpielt fein. Wäh- 


Kornitos: „Ich erlebe Ungewöhnli 


halte ich von vier Uhr nachmittags ab ſtündlich von einem krachten 


Unbekannten ein Geſchenk. Heute bekam ich um fünf Uhr 
einen Ring, um ſechs einen Roſenſtrauß, um ſieben einen 
koſtbaren Flakon, um acht eine Kette für den Autoſchlüſſel“.. 
„Und da behauptet man noch“, warf Lord Strobery ein, „daß 
es in unſerer Zeit keine ganlanten Männer gäbe!“ 

In dieſem Augenblick ſchlug es neun Uhr, der Haus⸗ 


Gäſte als Amateurkriminaliſten teilnehmen müſſen. Wie es meiſter erſchien und überreichte Fräulein Kornitos ein 
bei dieſem merkwürdigen Vergnügen zugeht, erzählt ein Ballet mit der Mitteilung, eine gantz in Weiß gekleidete Da⸗ 
Mitarbeiter des Pariſer „Temps“, der einer Einladung des me ſei die Ueberbringerin geweſen. In der Umhüllung be⸗ 
Lord Strobery in deſſen Pariſer Palais gefolgt war. Un- fand ſich eine weiße Orchidee mit einem Zettel: „Man trägt 
ter den Gäſten befanden ſich: zwei Akademiker, — ein Dich ſie an der rechten Schulter ...“ Fräulein Kornitos erblaßte, 
ter und ein Romanſchviftſteller, — und ein Geſandter. Dieſe befeſtigte jedoch die Blume an ihrem Kleid. Dies veranlaßte 
Gäſte nahmen die Ehrenplätze an der Tafel ein. Ferner wa- ihren Tiſchherrn den Schriftiteller Paul T., zum Ausruf: 
ren noch erſchienen ein ſympathiſcher junger Mann mit „Ich beſchwöre Sie, werfen Sie die Blume weg — ſehen 
glatt geſcheiteltem Haar und Paul T., din neuerdings in Mo- Sie denn nicht an der Handſchrift, daß Sie von einer Frau 
de gekommener Schriftſteller, ferner wier Damen. Die ſchön⸗ ſtammt, die entſchloſſen iſt, ſich grauſam über Sie luſtig zu 
ſte won ihnen war ein Fräulein Kornitos. Als die Gäſte machen? Im Mittelalter wurden Blumen den Verbrechern 


im Begriff waren, den Speiſeſgal gu betreten, erſchien ein 
Diener und überreichte dem Hausherrn eine Depeſche. Der 
Lord öffnete ſie, las die Botſchaft und befahl, nach einem 
flüchtigen Blick auf Paul T. und Fräulein Kornitos, dem 
Diener: „Die Hunde in den Garten ſſchicken ...“ Die Gäſte 
ſetzten ſich darauf zu Tiſch. Alle wußten, daß ſich in einer 
Stunde ein Mord ereignen würde, aber da es zur Spiel⸗ 
regel gehört, daß nur höchſtens vier Perſonen der Runde 
eine Ahnung von dem Geheimnis haben dürfen, folgte je⸗ 
dermann mit größter Spannung jeder Andeutung der be⸗ 
vorſtehenden Senſation. Das Geſpräch ſprang von einem 
Thema zum anderen über und verriet deutlich die Erregung, 


an die rechte Schulter geheftet...“ In dieſem Augenblick 
hörte man draußen Hundegebell. Lord Strobery erhob ſich 
und fragte die Dienerſchaft: „Wer war die Dame in Weiß?“ 
Er erhielt zur Antwort, daß man die Unbekannte in einem 
geſchloſſenen Auto habe porfahren ſehen; weiter habe man 
keine Anhaltspunkte. „Mir iſt nicht wohl“, ſagte plötzlich 
Fräulein Kornitos und fand auf, die Orchidee von ſich 
werfen. Auf der rechten Schulter wurde ein blutiger Fleck 
ſichtbar. Dann verließ fie. den Speiſeſaal gefolgt von Paul 
T. Die Gäſte waren im Ungewiſſen: Spielte ſich bereits die 


Komödie ab, oder war die junge Dame tatſächlich erkrankt? 


Der Geſichtsausdruck des Schriftſtellers halte ſtarke innere 


des... Seit kurzem er- rend noch alle ſtumm, in ihren Gedanken vertieft, daſaßen. 


plötzlich nacheinander zwei Schüſſe in der oberen 
Etage. Kurz darauf fiel ein dritter. Der Lord lief die Trep⸗ 


pe hinauf, die Gäste hinterher. Vielleicht war alles nur ein 


Spiel, aber allen klopfte das Herz. Droben, im Schlafzimmer, 


lag die Leiche der ſchönen jungen Frau auf einem Himmel» 
bett. Ein dünner Blutſtrom ſickerte aus ihrem Munde. Zu 
ihren Füßen lag Paul T., der ſich offenkundig durch einen 
Schläfenſchuß getötet hatte. Plötzlich ſchrie jemand laut 
auf. In der Ecke des Zimmers lag, hinter einem Wandſchirm 
eine zweite weibliche Leiche in ihrem Blut. Der Lord gab ein 
Zeichen, und die Gäſte verließen das Zimmer. Man traf ſich 
in dem kleinen Salon neben dem Speiſoſaal, der nur von 
zwei Trauerſackeln ſpärlich erleuchtet war. „Wir wollen die 
Unglücklichen ihrem Schickſal überlaſſen“, ſagte der Hausherr. 
„ich muß Ihnen drei Fragen vorlegen: Was enthielt die 
Depeſche? Wie konnte die Frau, welche die Blumen brachte, 
unbemerkt ins Haus kommen? Wie erklären Sie den drei⸗ 
ſachen Mord?“ In erregter Unterhaltung wurden Vermu⸗ 
tungen geäußert und Schlüſſe gezogen. Die Debatte wurde 
ſchließlich ſo kturbulant, daß niemand merkte, wie die Del. 
kenbeleuchtung die Dunkelheit des Raumes erhellte, und die 
drei „Leichen“ den Salon betraten. Nachdem ſich die erreg⸗ 
ten Göße beruhigt hatten, verteilte der Gastgeber an die. 
jenigen, die das Rälſel gelöſt hatten, GeſchenſeQe. 

Dias ſſt alſo das neueſte Geſellſchaftsſpiel, das aus Ame: 
rila importiert wurde und gegenwärtig die Leidenſchaften 
in den Salon der Borftadtpaläfte von Paris aufpeitjet. Pitr 
jene Menſchen, denen es an der Phantaſie fehlt, komplizier⸗ 


de Kriminälfälle ultszudenten, gibt es bereſts Broſchitren 


mit einem fertigen Szenarium. 


Nr. 238. „Neues Schleſiſches Tagblatt“. 


Zwei Waſſerſtoffarten 
entdeckt! 


Zu deu aufſehenerregenden Forſchungsergebniſſen de ur deutſchen Phyſiker Bonhoeffer und Harteck. 


Wie iſt nun dieſe eigenartige Erſcheinung zu erklären? 


Obgleich in dieſen Tagen, viel zu ſpät, der Sommer 
ten, und ebenſo wie noch bedeutendere Entdeckungen, eiwa noch einmal eingekehrt iſt, dürfen wir uns nicht darüber 


rten, tho. und Parawaſſerſtoff, beſteht. Unter ge⸗ werden, werden allzufrüh der großen Abkühlung weichen, 
wöhnlichen Verhältnien find dieſe Gaſe, die ſich im Verſuch mit der der Herbſt allmählich in die kalte Jahreszeit über: 
durch eine verſchiedene ſpeziſiſche Wärme zu erkennen gaben, leitet. f 


1 8 ibt die 

peratur der flüſſigen Luft werhalten ſich die Mengen wie 1:1. gi 

Kühlt man das Gemenge im einem Gefäß jo weit ab, jElekfrowmia Bielsko - Biala 
zann man auch mach vielen Wochen keine Veränderung feſt⸗ Spölka Akceyjna 

ſtellen. Es wurde berechnet, daß erſt nach etwa 300 Jahren an ihre Stromkonsumenten 


das Verhältnis 1:3 zu dem 1:1 wird. Man muß ſich hier 

1 be cölehmigenber Hilfsmittel, der Katalyſatoren, bedie⸗ Bügeleisen zur Pro 

nen. Als folder wurde hier eine beſondere Art von Kohle welche nach einem Monat zum Preise von 

5 einer auf kleinem Volumen ſehr großen Oberfläche, die 21. 30°— pro Stück einschliesslich An- 
genannte aktive Kohle, verwandt. Der Hauptverſuch geht 

ee e fich: Das Quarzglasgefüß mit dem nen. Teilzahlung zl. 5.—. 

ee g genen Draht wind mit eimer Meinen Menge von] Auskunft im Verkaufsraum, Bielsko, Batorego 13a. 
eier Kohle beſchickt, die im Vakuum bei Motglut ausge⸗ Melee 1270 u. 1090 

glüht worden war, aum alle anderen Gaſe zu entfernen. Man! Telefon 85 


FÜNF dann in das Gefäß veinen Waſſerſtoff und kühlt es in Rn 
einem Bad won flüſſigem Waſſerſtoff ab, der eine Temperatru 


don 20,4 Grad abſolut alſo etwa minus 253 Grad hat. Die 
15 e. 5 einer Viertelſtunde etwa 8 Liter Waſſerſtoff⸗ 
in ſich auf. Pumpt man jetzt aus der Kohle den Wal 
ase den ſie wie ein Schwamm 2: ee wieder Sterne, die ſich nachts begegnen. 
Zend. umterſucht ihn, Jo ſtelkt man ſeſt baß ſich in Kurzer Während die unüberſehbare Welt der Fipſterne, der un 
Ge das der angegebenen tiefen Temperatur entſprechende zählbaren fernen Sonnen am Nachthimmel, dem menſchli⸗ 
Fleichgewicht eingestellt hat, daß ſich 99 Prozent Parawaſſer- chen Beſchauer ſtets das gleiche Bild bietet, weil bei den 
„17 gebildet haben, während der Orthowaſſerſtoff bis auf ungeheuren Entfernungen erſt nach Jahrtausenden ſichtbare 
Enten leinen Reſt werſchwunden it. Bei einer um 10 Grad Ortsveränderungen innerhalb der Sternbilder, deren Aus- 
höheren Temperatur find von letzterem nur 5 Prozent im ſehen zu ändern vermögen, Wechſeln die Planeten unſeres 
Gemiſch vorhanden. So kann man den Parawaſſerſtoff faſt Sonnenſyſtems, die Schweſtergeſtirne der Erde, ihre Stel⸗ 
dun darſtellen, nicht aber den Orthowaſſerſtoff. Gegenwärtig lung am Himmel jo raſch, daß ihre Wanderung an den Fix⸗ 
0 Verſuche im Gang, auch dieſen durch fraktionierte, ſtu⸗ punkten der Sternbilder ſchon innerhalb kurzer Wochen er⸗ 
8 verlaufende Deſtillation aus dem Gemiſch zu ge, kennbar wird. Denn fie alle umkreiſen gleich der Erde die 
za nen. Die beiden Arten: unterscheiden ſich keineswegs Sonne von Weſten mach Oſten, die einen, wie es den Anſchein 
50 Aeußern mach oder fm chemiſchen Verhalten, ſondern hat, raſcher, die anderen langſamer, was eine Folge der 
f r im phyſikaliſchen, deren Unterſchiede die ee verſchiedenen Entfern der Erde iſt, die ja gleich⸗ 


— 


ung von 

ung der Wärmeleitfähigkeit auf 1 Promille genau angibt. falls durch den Raum eilt. Es iſt wie im fahrenden Eiſen⸗ 
Die beiden Forſcher ſtellten auch Verſuche an, mit wel⸗ bahnzug: die Bäume einer dem Schienenſtrang naheliegenden 
cher Geſſchwindigkeit ſich die beiden Gasarten ineinander um⸗ Allee ſauſen weit vaſcher am Fenſter des Zuges vorüber als 
Pandeln. Die Verwandlung des normalen Gemiſches in die Bäume die ſich in weiter Entfernung von der Strecke 
25 Reinen Parawaſſerſtoff ging ohne Katalyſator bei tie- befinden. So kommt es: daß die uns nahen Planeten Mer⸗ 
bol, Temperaturen mit ummeßbar geringer Geſchwindigkeit zur, Venus und Mars ſehr ſchnell ihre Stellung am Him: 
or ſich. Brachte man. aber den reinen, bei tiefer Tempera- mel verändern, wogegen ſchon Jupiter recht langſam am 


N h dur gewonnenen Parawaſſerſtoff wieder auf „Firmament feine Bahn zieht und das Himmelsgewölbe nur 
batur, jo hatte er ſich nach etwa 10 — 15 e Aan . Ah: Jahren aumkreiſt. Saturn, der ſernſte Pla- 
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den Eckpunkten geometriſcher Körper, von Würfeln, Pyra⸗ 
miden, Tetraedern, und daß die verſchiedenartige gegenſei⸗ 
tige Anordnung und Lage zueinander üm Kriſtall die ver⸗ 


| ſchiedenen Modifikationen ergebe. Durch die Photographie mit 


Röntgenſtrahlen hatte man ſo in das Innere der Moleküle 
hineinſehen können. Dieſe Theorie konnte aber bei gasför⸗ 
migen Elementen micht angewandt werden, da ja dieſe aus 
frei herumfliegenden Molekülen beſtehen. Hier mußte die 
Quantentheorie in die Breſche ſſpringen, die beſagt, daß auch 
die Energie aus einzelnen Atomen oder Quanten beſteht, und 
die Elektronentheorie, die über den Feinbau der Atome 
Auskunft gibt. Man ſtellt ſich die Atome aus einzelnen Bau⸗ 
| feinen beſtehend wor, aus einem poſitiw geladenen Kern, 
dem Proton, und dieſen vaſch umfliegenden Atomen der po⸗ 
ſitiven Elektrizität, den Elektronen. Beim Waſſerſtoff find 
die Protonen gewiſſermaßen in eine bejtimmte Richtung ein⸗ 
geſtellt; man kann ſie etwa mit kleinen Magneten verglei⸗ 
chen. Jedes Waſſerſtoffmolebül beſteht aus zwei Atomen; 
hier laſſen ſich nun zwei Fälle denken, daß beide Magnetchen 
mit den gleichen oder den ungleichen Polen einander gegen⸗ 
überſtehen. Es fit jo, als würde man zwei Stabmagneten 
abwechſelnd mit den gleichen oder ungleichen Polen anein⸗ 
ander parallel halten. Man kann auch an Formen von Han⸗ 
teln denken. Dieſe Syſteme mit magnetiſchen Kernen ‚find 
lauch noch beim Hellium, Stickſtoff, Chlor, Fluor und Jod 
zu erwarten, doch ſſt die Zerlegung der Gemische bei dieſen 
ſaſt undurchführbar. Auch bei Waſſerſtoff, Ammoniak, Me⸗ 


than, Azethylen und anderen Gaſen ſieht man ſolche Mo⸗ 


difikationen voraus. Die Waſſerſtoffarten unterſchelden ſich 
auch inſofern, als die Atome des Parawaſſerſtoffes nur eine 
gerade, die des Orthowaſſerſtoffes nur eine ungerade Zahl 
von Energiequanten aufnehmen können, wenn ſie ihre in⸗ 
nere Energie erhöhen. 


Pr. Ernſt Michael 


Der himmel im September. 


Die Sonne wandert in ſüdlichen Breiten, 


net, den wir mit bloßem Auge noch erkennen, braucht gar 
2³ Jahre für einen Umlauf um die Sonne, und Uranus, zu 


Sichtbarkeitsverhältniſſe kommen und mach 5 Uhr früh, kurz 
nach ſeinem Aufgang genau im Oſten fo lange beobachtet 
werden können, bis die beginnende Morgendämmerung das 
hellflimmernde Geſtivn überſtrahlt. Venus dagegen iſt Abend ⸗ 
ſtern und kann nach Sonnenuntergang eine halbe Stunde 
am Südweſthimmel in ihrer zunehmenden Helligkeit bewun⸗ 
dert werden. Sie wandert im September von der Jung⸗ 


der Erde immer näher und zwar Ende September bis auf 
82 Millionen Kilometer. Der ſcheinbare Durchmeſſer des Pla⸗ 
neten beträgt dann 31“, und im Fernrohr erblicken wir eine 
ſcharf beleuchtete Sichel von der Geſtalt unſeres Trabanten 
zwiſchen Neumond und erſtem Viertel. 

Beſondere Aufmerlſamleit verdienen zu dieſer Zeit 
Mars und Jupiter. Die beiden Planeten ſtehen evjt nach 
Mitternacht am Nordoſthimmel, und Mars der zu Beginn 


schlussgarnitur übernommen werden kön- des Monates noch eine Stunde vor Jupiter aufgeht, bewegt 


ſich immer mäher auf dieſen zu. Am 27. September um 2 
Uhr nachts geht Mars in einem Abſtand von mur 48’ nörd⸗ 


Geöffnet 8—12 u. 26 lich an Jupiter vorüber, in einer Entfernung alſo, die nur 


knapp anderthalb Vollmondbreiten beträgt. Auch in den 
Nächten nachher und vorher bietet die zunehmende Annä⸗ 
hevung der beiden Planeten ſchon ein intereſſantes Schau⸗ 
ſpiel, und es läßt ſich von Nacht zu Nacht verfolgen, wie 
vor der beſonders engen Konjunktion die Annäherung die⸗ 
ſer Geſtirne immer größer wird, während der Abſtand nach⸗ 
her wieder anwächſt. In den Tagen ihrer Begegnung gehen 
die beiden Planeten, die in Wirklichleit weit über 500 Mil⸗ 
lionen Kilometer voneinander entfernt find, um 10,30 Uhr 
abends auf. Sie beſinden ſich im Sternbild der Zwillinge 
und damit im nördlichſten Teil des Tierkreiſes. 

In ſeinem ſüdlichſten Teil, im Bilde des Schützen, zieht 
der ringumkränzte Saturn langſam ſeine Bahn. Beim An⸗ 
bruch der Dunkelheit hat Saturn die Meridianlinie fon 
überſchritten; er it jo tief am ſüdweſtlichen Himmel auf. 
zuſuchen, wo er am Monatsſchluß moch drei Stunden vor 
ſeinem Untergang als gelbliches, in ruhigem Licht erſchei⸗ 
nendes Geſtirn geſehen werden kann. 


Der Trabant der Ede beleuchtet die Nächte der erſten 
Monatshälfte; denn am 8. September ft Vollmond, und am 
15. ſehen wir das letzte Viertel des Mondes, Neumond füllt 
auf den 22., das erſte Viertel auf den 29. September. Am 
5. September befindet ſich der Mond in Erdferne, um 21. 
in Erdnähe. Der Größenunterſchied zwiſchen Erdferne und 


’ 


Erdnähe des Mondes beträgt rund 4. 


Arnold Köllner. 
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Was 


Brand eines Autos. rade ſein Pilotenzeugnis erhalten hatte, mit feinem Appa- Hauſes eines Induſtriellen, der durch den Propeller enthaup⸗ 
Bei einer ſüdfranzöſiſchen Stadt entzündeten ſich infol⸗ vat verunglückt ſei. Der Pilot ſprang aus dem brennen⸗ tet wurde. Seine Frau und ſein Kind wurden ſchwer ver⸗ 
ge dor gegenwärtig dort hervſchenden ungeheuren Hite 7500 den Flugzeug, fein Fallſchirm war jedoch zu weit, ſodaß eg 
Liter Buenntoff auf einem Laſtauto. Das Auto wurde bei | Fallſchirm ſich wohl zu Boden ſenkte, der Pilot jedoch herun⸗ 
dem Brand vollſtändig vernichtet. 5 i LEBE 


Flug Berlin — Tokio. 

| Der japanische Flieger Soſpiharas 
der am 20. Auguſt von Berlin abflog, iſt in Oſaka einge⸗ 
troffen. Man nimmt an, daß er am Sonnabend in Tok:o 


Tokio, 30. Auguſt. 


eintreffen wird. 


Schweres Unwetter in Schottland. 


London, 30. Auguſt. Ueber das ſchottiſche Hochland 2 Sterba entſandt. 
ging geſtern in den frühen Morgenſtunden ein ſchweres Un⸗1 über 3000 Meter. 0 f 
wetter nieder. Der Sturm richtete außerordentlichen Scha- Donnerstag ſtartete Petliewicz in Helſingfors bei ſchar⸗ r 
den an. Hunderte von Lachſen treiben weit auf den Flüf- ſer Konkurrenz über 300 Meter gegen die finniſchen Lang⸗ 1 1 
ſen und der Verluſt an Vieh iſt groß. ſtreckenläufer. N Die heutigen Fuß ballſpiele. 


Ein 6-jähriger Mörder in Poitiers. 


Paris, 30. August. Ein Knabe von 6 Jahren hat auf ren: 10 Uhr vorm.: Bialski K. S. — Sportklub, Bielitz — 
einem Gutshof bei Piotiers einen Landarbeiter mit einem 1. Purje (Finnland) 824,7. Ihr i 
an der Wand hängenden geladenen alten deutſchen Gewehr 2. Petkiewiez (Polen) 8.278. 2 Uhr nachm.: Koſzarawa, Zywiee — Grazyna, Dzie⸗ 


erſchoſſen. Erſt nach einem langen Verhör geſtand der Kna⸗ 3. Ji. 7 5 Sn :dsice — Biala⸗Lipnikevplatz. a 
„ ee “ern. 3. Iſcholo (Finnland) 8:36,6, Wolde r F 5 
be die Wahrheit. Zuerſt hatte er behauptet, der IE Selbſt⸗ Petliewioz Zeit bedeutet einen neuen polniſchen Re⸗ 2.30 Uhr nachm.: BBSV. 3 — Hakoah 2, BBSV. 


mord verübt. 


In den Pyrenäen verunglückt. Konkurrenz ſtarten wird. Platz. 


Paris, 30. Auguſt. 


Hochtour bei Bagneres de Luchon ein franzöſiſcher Poſtbe⸗ mißlungene Ranalüberquerung. 2 l 5 ee 
amter, ſeine Frau und ſeine Tochter aus 500 Meter Höhe Blung | 9 9 Gegner diesmal hoffentlich beſſer abſchneiden. 
abgeſtürzt und ums Leben gekommen. — 


Der erſte Start der Rafumigaura= mit den Wellen aufgeben. 
Tacoma⸗ Flieger mißlungen. Miß Weſt beabſichtigt in einigen Tagen einen neuen 


Tokio, 30. Auguſt. 


. Die Streiklage in Nordfrankreich. | 165 3. Frauenolympiade in Prag wurde für Montag, den Geonge: Lott, G. Hank. Gänmer, T. Subert be, Wionprogo,.8. 
Paris, 30. Auguft. Die Bemühungen des franzöſiſchen pedition ſahren die Damen Milobedzka, ſowie die Herren x pa‘ 

Arbeitsminiſters zur Beilegung des Streikes in Moden. Sanden nd Weinthal. Als 3 des Schiedsge⸗ hat Tilden aus Beſcheidenheit nicht in die Liſte eingereiht. 

reich blieben ergebnislos. Der Vertreter der Arbeitsgeber vichtes wird Herr Paruſzewsli fungieren. In die Bera⸗ f 

teilt mit, daß fie grundsätzlich an der von den Arbeitsgebern Wee een e en fung 3 

in Frage kommenden Stabiliſationszulage feſthalten. Die 7 

Arbeitsnehmer ſozialiſtiſcher Rchtung erklärten, daß ſie ſich 8 85 

mit der Stabiliſationszulage nicht einverſtanden erklären. Exploſion eines Schweißapparates. Rücktritt des ruſſiſchen Botſchafter in 


Die franzöſiſchen Herbitmanöver. die ein tragiſcher Unfall. Die Arbeiter Helmut Kaffe ta Berlin, 30. Auguſt. Der Botſchafter der Sowjetunion 

Paris, 30. Auguſt. An den franzöſiſchen Herbſtmanö⸗ aus Rozdzin und Friedrich Ogandierna aus Chaudonow in Berlin Krestinski wird ſich wie die „B. A. 8“ ber 
vern werden 68.000 Mann teilnehmen. Der Aufmarjch der hantierten mit einem Schweißapparat herum. In einem ge⸗ richtet, am 6. Sepetmber von Moskau nach Berlin zurück⸗ 
franzöſiſchen Truppen zu den Manövern, die faſt gleichzei⸗ wiſſen Augenblick explodierte der Keſſel des Apparates. Da⸗ begeben, um dem Reichspräſidenten ſein Abbevubungsſchrei⸗ 
tig in Lothringen und an der italieniſchen Grenze ſtattfin⸗([bei wurde der Arbeiter Kaſeta auf der Stelle getötet. ben zu übergeben. Die Frage ſeiner Nachfolgeſchaft wird 
den, hat geſtern begonnen. Czanderna erlitt lebensgefährliche Verletzungen. erſt Mitte September geklärt werden. 
VEIDRGDELNLLHGGGSHGHHEAHSEHBSYETYHTAOOTITPYIHILIYKLHOEDEREEHE7I59 80089 FHCOOHHBOFTEIESLPIETPEPEHOOCLINOBPYI23E.020000000 0800008 


_Ogtoszenic I 


854 


fich die Sifperos Smgpengungläd 


. 
Welt erzählt. Paris, 30. Auguſt. Dem „Petit Pariſien“ wird aus ter ſtürzte und ums Leben kam. 


Der erſte Flugverſuch der ameribka⸗ Verſuch zu unternehmen. eine Lifte der 10 beiten Tennisspieler feſtgelegt. Die Lifte 
niſchen Flieger Bromley und Gatty zu dem gewetteten A 4 
direkten Flug nach Kaſumigaura Tacoma (Vaſhington) über | geſchleunigung der Abreiſe zur Prager Gange iſt und noch die ſehr wichtigen amerikaniſchen Meifter- 
den ſtillen Ozean mißlang, da ſich die Brennſtoffladung, i ſchaften zu erwarten find, l 
5000 Liter, als zu gering erwies. Srauenolympiade. hates fu 


Cicszun—Iebrzudowice—NMoszezenica los. II. N 


„Neues Schleſiſches Tagblatt“. Rr. 238. 


der Abſturz mitten in 
Rochfort gemeldet, das dort ein militäriſcher Flieger, der ge: | der Stadt erfolgte, ſtürzte das Flugzeug auf das Dach des 


porinachrichten 


neuer polniſcher Rekord Petkiewicz tungen der Internationalen Föderation wurde Herr Mir. 


Der polniſche Läufer hielt das Rennen gut durch und Das Programm der heutigen Fußballwettſpiele lautet: 
550 als zweiter hinter Purje (Finnland) dem Weltrekordler 10 Uhr vorm.: BSB. (B.Liga) — Leſzezynsti K. ©. 
über 2000 Meter durchs Ziel. Die Geiten der Läufer wa⸗— BBS. Platz. 


kord. Petkiewiez wurde nach dem Rennen ſofort nach Abo Platz. i 
eingeladen, woſelbſt er über 3000 Meter in einer lokalen 4.30 Uhr nachm.: BBSV. — Naprzod, Lipiny, BBS. 


f 7 Haloah ſpielt in Siemianowice gegen K. S. 07 und wird 
Di | nd 1 9 

A REN ID eee gegen die der ſchwächeren oberſchleſiſchen Klaſſe angehörenden 
Die engliſche Schwimmerin Elſie Weſt verſuchte Don⸗ 

nerstag den Kanal La Manche zu durchqueren. Nach 12 4 x k 

Stunden mußte fie jedoch 3 Meilen vor Douver den Kampf Die Tennisrangliſte Tildens. 
Im laufenden Jahr iſt der geniale Tilden dem bebann⸗ 

ten Sportkritiber Myers zuvorgekommen und hat bereits 


iſt allerdings etwas verfrüht, da die Saiſon noch im vollen 


1 ae ur 3 j 8 ur Die Lifte Tildens enthält folgende Namen: 1. Jean Bo- 
f Ibreilie | oln! 1 6 ö 0 . 4 - ; 
Die Abreiſe der polniſchen Repräſentativmannſchaft für rotra, 2. Henri Cochet, 3. Wilmer Allison, 4. John Ovey, 5. 


E e feſtgelegt. offizielle erte der Ex⸗ f 
ge G. L. Rogers, 9. Harry Hopmann, 10. Moon. Sich ſelbſt 


er Am Freitag in den Nachmittagsſtunden ereignete ſich in Berlin 
der Werkſtatt des Schloſſermeiſters Fonfara in Zawo⸗ Berlin. 


$laski Urzad Wojewödzki rozpisuie pisemny publicznu preiarg oieriowy na wükonanie budynkow 
na stacji Haczyce i przystankach Honczyce Male i Pogwizdöw bedacej W budowie lin i Hole jowe] 


Plany szczesölowe projektowanych budunkow, warunki przetargu, og6ine warunki budowy 1 Szcze- 
sölowe Techniczne Przepisy wuykonania budowli przesiadat moina w Wydziale komunikacji 
$laskiego Urzedu Wojewödzkieso w Katowicach IV. p. po] Nr. 890 W godzinach urzedowuch od 
dnia ogloszenia przetargu. 125 | 


Termin wnoszenia olert do dnia 8. wrzeänia 1930 r. do godziny 12-fei. 


Ia Wojewode 


(inz. Popper) mp. 


W I. Naczelnika, Wydzialu Komunikacji. 


„Neues Schleſiſches Tagblatt”. 


vVolkswirtſchaft 


Die Arbeitsloſigkeit in Europa. Fenſter. Die Tove ſind als verschließbare Drehtore ausge- 
Auf Grund der ber bus erste Wtertelſahr 1000 wor, Silber urd eierifs mus ele cen b nz 
liegenden Ausweiſe laſſen ſich für die wichtigſten europäiſchen 1 u u = Eigenſchaſten 40 N 
i 50 ; j eches entſpricht am beſten ein Bogendach. Doch kann au 
Staaten folgende Arbeitsloſenziffern (Durchſchnittszahlen) die Garage mit einem Flach- oder Satteldach verſehen wer⸗ 


Nr. 233. 
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Tarifermäßigungen im polniſchen 
Güterverkehr. 

Einem Beſchluß des polniſchen Verkehrsminiſteriums ge: 
mäß werden Firmen nur in den Fällen ermäßigte Umla⸗ 
betarife 6 werden, wenn ſie ſich bei der Umladung 
von im Flußſchiffahrtsverkehr beförderten Gütern des pol⸗ 
niſchen Schiffsparks bedienen. Bei der Beförderung von 
Gütern auf ausländiſchen Binnenſchiffen kommt eine Ermä⸗ 


feſtſtellen: | f 5 i der Umladekoſten überhaupt nicht in Frage. 
den. Soll die Garage warm gehalten werden, ſo können die ßigung der U oſten up 

der 5 inneren Wönde mit Holz verſchalt werden. Infolge der fi] Vergünstigungen werden im Wege N de 
Deſterreich 192000 3 g zwiſchen der Wellblechhaut und der Holzverſchalung befinden⸗ noch im Laufe der gegenwärtigen en » 5 id 
Belgien 43000 05 den 30 mm. meſſenden Luftiſolation machen ſich Temperatur⸗ werden. In der kommenden Schiffahrtszeit, 50 be 
Tſchechoſlowalet 3800 05 ſchwankungen kaum bemerkbar I De, RR Mk Na A 
Dänemark 36 000 1 Dee zerlegbaren Wellblechgaragen werden in neuen ladungen für polniſche Flußfahrzeuge in Frage er 
Finnland 7 000 02 Normaltypen, für Fahrräder, Motorräder, Kleinautos, gro⸗ Dieſe Maßnahme iſt ſeitens des eee 5 
Frankreich 1 500 5 ße Autos, Laſtwagen uſw. hergeſtellt und können anhand getroffen worden, um die polniſche Binnſchiffahrt zu füs⸗ 
Deubſchland 2 10.0% 335 der Montagebeſchreibung an einem Tage jogar von unquali- dern. 
England 1750 000 37 ſizierten Leuten zuſammengeſetzt werden. ) ET Te. 
Irland 26 000 37 Die größeren Typen laſſen ſich für alle anderen Zwecke, un 
Italien 400 000 1 beſonders zu Lagerzwecken in der Induſtrie, Handel, Land- d 10 
Miederland 28 000 087 an Borſt⸗ und Gartenwirtſchaft, ſowie im Bauweſen g N 
Norwegen enden. g RR. Sonntag, 31. Auguit. 
Polen 5 3 a Die Hauptbedeutung der Stahlblechgarage beruht je; gattomis. Welle 408.7; 10.15 ee 00 
Rumänien 13000 008 doch darauf, daß fie leicht zerlegbar, äußerſt tvansporbabel Schallplatten. 15.20 Landwirtſchaftl. Plauderei. 15.40 Kon. 
Schweden 40000 066 und ſchnell aufbaufähig iſt, daher ſich beſonders zur Aufſtel⸗ zert. 17.05 Schach. 17.25 Konzert. 19.05 Uebertragung von 
Schweiz 10 00 025 lung bei Hotels, Penfionaten, Kurorten, Venzinſtationen. Warſchau. 19.25 Vortrag. 1950 Muſikaliſches Intermezzo. 
Ungarn 21000 023 kurz — überall dort, wo der Automobiliſt oft keine Unter- 20.00 Literatur. 20.15 Konzert. 22.00 Feuilleton. 23.00 


kunft für ſeinen Wagen findet, eignen. Tanzmuſik 

Krakau. Welle 312.8: 10.15 Gottesdienſt. 12.10 
Schallplatten. 15.30 Für den Landwirt und Muſik. 16.00 
Vortrag. 1620 Muſik. 16.30 Landw. Chronik. 16.50 Muſik. 


Setzt man für alle europäfſchen Staaten die Arbeits- 
loſendurchſchnittsziffer für die Zeit von 1925 bis 1929 mit 
100 an, dann war die entſprechende Indexzohl im Durch⸗ 


Internationaler ſtongreß der 


‚Aa 88 e Eiſeninduſtrie. 17.10 Vortrag. 17.25 Konzert. 19.05 Reiſeerinnerungen 
3 15 Irn der geit vom 15. bis 20. September findet in Prag 1925 Schallplatten. 19:45 Feuilleton. 20.15 Konzert. 22.30 
Dſchechoflowalei 150 auf Einladung des Vereins der iſchechoſlowabiſchen Inge: Schallplatten. 23.00 Tanzmuſik. 

Dönemark 81 nieure der Kongreß des „Iron and Steel Inſtitute“ ſtat.. Warſcha u. Welle 1411.8: 10.15 Gottesdienſt. 12.10 
Finnland 965 Dieſe Organiſation vereinigt außer den früheren Männern Schallplatten. 15.30 Plauderei für die Frau auf dem Lande. 
Frankreich 8 der engliſchen Stahl- und Eiſeninduſtrie bedeutende Perfün- 15.50, 16.20, 16.50 Muſikaliſche Intermezzi. 16.00 Vortrag. 
Deutschland 228 ſichteiten dieſer Induſtriezweige der ganzen Welt. Bisher 16.30 Landwirtſchaftlicher Vortrag. 17.10 Vortrag. 17.25 
England und Irland 95 haben über 170 ausländiſche Vertreter ihre Teilnahme an Polizeiorcheſter. 18.45 Verſchiedenes. 19.05 Angenehme und 
Juul f 885 166 dem Kongreß angemeldet. Mit den Vorbereitungen für nügliche Neuigkeiten. 19.25 Schallplatten. 20.15 Konzert 
ee = den Kongreß wurde ein beſonderes Komitee betraut, zu dei-, Muſi inlet 00 
Mederlande 155 i 0 polniſcher Muſik. 22.00 Feuilleton. 23.00 Tanzmuſik. 
Norwegen 14¹ Be Vorſitzenden der Generaldirektor der Prager Gifenindu- Breslau. Welle 325: 9.00 Morgenkonzert auf 
Polen 5 138 ſtriegeſellſchaft Ing. Dr. Paul Sykora gewählt wurde. Schallplatten. 11.00 Evangeliſche Morgenfeier. 12.00 Mit⸗ 
Nane 34 a tagstonzert. 14.10 Rätſelfunk. 14.20 Anregungen für 
Schweden 132 Die Ausfichten der diesjährigen Meſſe Schachſpieler. 15.10 Muſik aus Spanien. Schallplatten. 
Schweiß 95 in Cemberg. 15.45 Kinderſtunde. 16.15 Von Hannover: Leichtathletik⸗ 
nie 94 4 Tue | ü Länderkampf. Anſchl.: Walzer. 18.30 Hallo! Hier iſt Willi 
|. hach den bisherigen Anmeldungen zu urteilen, ver. Schaefſers! Cine heitere Monatsconferenoe 19.30 Boris Go. 


ſpricht die diesjährige Oſtmeſſe in Lemberg ſehr gut auszu- dunow. Muſitaliſches Volksdrama. 23.00 Unterhaltungs: 


fallen. So überſteigt die Zuchtabteilung alle bisherigen 


Zerlegbare Garagen. 
Zuchtausſtellungen der Oſtmeſſe um das dreifache, jo daß für 


Eine polniſche Erfindung. 

Es iſt eine bekannte Tatſache, daß der Garagenbau mit 

Anwachſen des Autoverkehrs nicht Schritt halten kann 
Der Mangel an Garagen macht ſich nicht nur in den grö⸗ 
ßeren Städten und Kurorten Polens, ſondern auch Deutſch⸗ 
lands, Englands, Frankreich uſw. von Tag zu Tag fühl⸗ 
barer und wirkt kemmend auf die Entwicklung des Auto⸗ 
mobilismus. Oft ſind die Kraftfahrzeuge nur notdürftig 
und gefahrbringend in Werkſtätten, Lagerſchuppen, Torein⸗ 
fahrten untergebracht. Die Zahl der maſſiven Mietsgaragen 
bann den ſteigenden Erſorderniſſen nicht genügen. Abgeſe⸗ 
hen davon, daß die übergroße Nachfrage die Garagemiete auf 
einem unverhältnismäßig hohen Niveau hält, ſetzt der Weg 
zur Garage den Nutzwert des Autos — namentlich für den 
Selbſtfahrer — erheblich herab. N 

Die Einzelgarage auf dem Wohn: und Geſchäftsgrund⸗ 
ſtück wird daher wohl immer die ideale Löſung der Gara⸗ 
gefvage bleiben. Eine ſolche im Lande hergeſtellte Garage 


dieſen Teil keine Anmeldungen mehr entgegengenommen 


werden. Für die Eierabteilung intereſſieren ſich England, 
Frankreich, Deurſchland und Holland ſehr lebhaft. Es wird 
zühlreicher ausländeiſcher Vebuch erwartet, 

Sehr wichtig dürfte auch die Ausſtellung häuslicher Ein⸗ 
richtungen, wie Gas, Elektrizität, Waſſerleitung, Zentralhei⸗ 
zung uſw. ausfallen. Tie Radioausſtellungen bildet einen 
Teil für ſich. Einheimiſche und ausländiſche Konfektions⸗ 
und Galanteriewaren dürften den Beſuchern ebenfalls viel 
Intereſſe abgewinnen. Zur geit der Oſtmeſſe werden Auto⸗ 
mobilrennen und Wettſchießen ſtattfinden. 


Polens Buttererport nach Deutſchland 

In den letzten Wochen iſt eine gewiſſe Einſchränkung der 
Butterausfuhr nach Deulſchland zu verzeichnen, da ſich das 
Intereſſe für polniſche Butter auf den dortigen Märkten ver⸗ 


und Danzmuſik auf Schallplatten. 

Berlin, Welle 419: 7.00 Hafenkonzert. 8.50 Morgen⸗ 
feier. 11.00 Bach⸗Kantate. 12.00 Konzert. 14.00 Was gibt's 
denn Neues? 14.30 Lautenvorträge (Originalkompoſitionen). 
15.00 Jugendſtunde. 15.30 Unterhaltungsmuſik. 17.00 Gar⸗ 
tenkonzert. 19.00 Fritz Walter lieſt eigene Erzählungen. 
19.30 Unterhaltungsmuſik. 20.00 „8; 8 Uhr 30; 9; 9 Uhr 30; 
10“/. Hörſpiel von Heinz Ludwigg. 21.05 Von Oſtende: Or⸗ 
cheſterkonzert. 

Prag. Welle 486.2: 7.00 Von Karlsbad: Frühkonzert. 

8.30 Schachecke. 9.00 Kirchenmuſik. 10.00 Landwirtſchafts⸗ 
funk. 10.30 Schallplattenmuſik. 11.00 Promenadekonzert 
aus Bad Podebrad. 13.30 Rundfunk für Induſtrie, Han⸗ 
del und Gewerbe. 13.40 Soziale Informationen. 16.15 Von 
Mähr. Oſtrau: Konzert. 17.45 Arbeiterſendung. 19.30 Lie. 
derkonzert Otakar Marak. 20.00 Unterhaltungsmuſik. 20.40 
Jeanne Bacilet, die „Tſchechiſche Nachtigall“ aus Amſter⸗ 
dam 


wurde zum erſten Male auf der Internationalen Verkehrs. 1 ringert hat. Die eingeſchränkte Buttereinfuhr mach Deutſch⸗ | 6) 0 chſeefiſcherei. 16.15 Konzert des Wiener Sinfonieorche⸗ 


ausſtellung in Poſen gezeigt . 


Das tragende Skelett wird durch einen durch Roſtſchutz⸗ bemerkt werden, daß ſich die Nachfrage nach polniſcher But- 


unſtrich geſchützte Winkeleiſenkonſtruktion, an welche die 
Außenwand aus feuerverzinktem Wellblech 2 


wird, gebildet. In den Seitenwünden befinden ſich zwei 


ter beſſerer Qualitäten auch weiterhin im bisherigen Maße 
behauptet. 


— 


land macht ſich beſonders in Dänemark fühlbar. Es muß ſter. 18.05 Arien. Kammerſänger Alexander Kirchner. 18.30 


Leichtathletiſches Japaner⸗Meeting. 18.55 Jeremias Gott⸗ 
helf. Ein Bauerndichter. 19.40 Kammermuſik. 20.10 „Die 
Cſardasfüvſtin“, Operette von Emmerich Kalman. 


LICHTTRÄGERIN 


Nauſchender Beifall erſcholl als fie das erſte Stück been⸗ 
det hatte, und fie ſtand auf und dankte mit einer mechani⸗ 


Uebe 
Als Felix ſeinen Namen hörte, fuhr er aus ſeiner Be⸗ 


Mädchen redete eifrig auf den Vater ein, ließ aber dabei würde ihm auf dem Fuße folgen, die Türe offen. Jedoch das 


ſeine Augen durch den leeren Saal wandern und entdeckte 
die einſame Geſtalt, die in dem hinterſten Winkel ſaß. 


„Papa, Herr Erlenbach Mt hier!“ rief Liſſa aus, in der 


rraſchung jo. laut, daß die Voranſchreitenden ſich ums 
ten 


täubung auf. Er ſah ſich entdeckt und jo blieb ihm nichts an⸗ 


ROMAN VON ERNEST BSc HRA |beres übrig, als jerbeinutammen und Glemings zu degril. 
ßen 
41, Fortſetzung. g 


„Sie Böſer, Siel“ ſchmollte Liſſa. „Warum find Sie 


nicht mit uns gekommen?“ f 5 f 
„Ich konnte mich erſt im letzten Augenblicke freimachen!“ 


ſentſchüldigte ſich der junge Mann mit einer Notlüge. Um 


Kraft nach der zweiten und dritten Nummer wiederholte. . TR gr 5 
Dann war die Pauſe angeſett, ein Diener schleppte herrliche hinzu: „Dann aber zog es e n en en e e 


Blumengewinde auf das Podium und ſtellte einen rieſen⸗ 


Hafen Korb voll Noſen mit einer grün⸗weißen Schleife, den 
Farben des Hebenſtreitſchen Hauſes, vor Lotte nieder, die 
ſich immer und immer wieder bedanden mußte. Endlich legte 


ſich der Beiſallsſturm und der Direktor konnte die Debutan⸗ 
tin aus dem Saale geleiten. Erſchöpft ſank ſie im Künſtler⸗ 


Ei.n ſtrahlender Blick Liſſas traf ihn. 
„Nun, es ſoll 
noch gekommen ſind“ 
Lotte Marholds gefallen? War es nicht wunderſchön?“ 
Die drei waren inzwiſchen vor der Türe des Künſtler⸗ 


zimmer auf einen Stuhl und barg das Antlitz in ihrer Hand, zimmers angelangt und 2 überhob den jungen Mann 
bis Marhold erſchien und ſie ſich zwang, vuhig zu erſcheinen. der Antwort, indem er fragle: 


Draußen im Foyer wogte das Publikum auf und ab. 


Felix war nicht darunter; er war auf feinem Platze geblie⸗ 
ben, denn er wußte, daß Flemings anweſend waren und er 
wollte ihnen verborgen bleiben. Aber nochmals wurde ihm 
die Bauart des Saales zum Verhängnis. 


Liſſa, die mit ihrem Vater in einer der vorderſten Rei⸗ 


hen geſeſſen, hatte ſich in Flemings Arm eingehängt und 
beide wandelten unter den Letzten dem Ausgange zu, Das 


„Wollen Sie nicht mit uns eintreten? Wir ſtellen Sie 
der jungen Dame vor!“ 1 

Felix trat einen Schritt zurück. . 

Kr — Sie entſchuldigen — — ich will nicht ſtören!“ 
ſtammelte er. 1 7 g 

Fleming zuckte die Achſeln. 1 
a „Sie ſtören durchaus nicht; aber wie Sie wollen!“ ant. 
wortete Mi trat ein. Dabei ließ er in der Meinung, Liſſa 


en vergeben werden, weil Sie doch h 1 
, ſagte fie. „Wie hal Ihnen das Spiel auch dies ſchon genug. Er lehnte ſich an eine Gäule nen 


Mädchen legte ſeine Hand auf Felixens Arm und bat: 
„Kommen Sie nur Herr Erlenbach! Lotte wird ſich freu⸗ 

en, Sie kennenzulernen!“ 5 

„Es — — es geht wirklich nicht, Fräulein Liſſa!“ ſtot⸗ 

terte Felix verwirrt und trat mit einer raſchen Verbeugung 

noch mehr zurück, um jeder weiteren Anfechtung enthoben zu 

ſein. 


Liſſa drohte ihm mit dem Finger und rief ihm zu: 


Warten Sie nur, ich will Ihrer Untreue gedenken!“ 

Sie trat in das Künſtlerzümmer ein und ſchloß die Türe. 
Felix aber wandte ſich mit den widerſtreitendſten Gefühlen 
in der Bruſt dem Saale zu. Faſt ſtreifte er im Vorbeigehen 
an Hebenſtreit an; doch bemerkte ihn dieſer nicht, da er eif- 
rig mit ſeinem Begleiter ſprach. Felix hörte ihn ſagen: 

„— — klappt vortrefflich, ich habe alles famos arran⸗ 
giert. Nun muß fie mein werden, ich werde — —“ 
Mehr vernahm der junge Künſtler nicht, es war ihm 


griff fi) an die fieberheiße Stirn. Da hörte er hinter ſich ein 

kurzes Geſpräch: j 

„Was jagen Sie zu dieſem neueſten Stern, Doktor? 

N „Hm! Da iſt micht viel zu ſagen, lieber Kollege! RE 
„Jedenfalls verfügt fie über eine vorzügliche Technik. 

t „Stimmt — in meiner Kritik werde ich das auch an⸗ 

erkennen! Aber Technik haben viele — — doch der Aus⸗ 

druck, das Empfinden — — nun, fie iſt ja noch jung und 

bann noch zulernen!“ 8 

Fortſetzung folgt. 


Wie n. Welle 516: 10.45 Konzert. 13.30 Konzert. 15.45 


! „Ich bin recht böſe auf Sie, Sie ungetreuer Ritter! 


„Neues Schleſiſches 


1E 
Umsonst 


| erteile ich jeder Dame 
een guten Rat bei 
I 
| 


Weissiluss 


Jede Dame wird er- 
staunt und mir dank- 
bar sein. Frau A. 
Gebauer, Stettin 6. P. 
Friedrich-Ebertstrasse 
105, Deutschl. (Porto 
beifügen) 775 


Strandbad 


in Pommerellen 


am schönen 53 km 
langen Char zy- 


Es kommt schon 
was dabei heraus! ‚Choinice. 
Bahnverbindung 


Auf jeden Fall sparen Sie manchen pen gu 
Groscen; wenn Sie Persil im der Per eie e. 
richtigen Menge nehmen, kalt auflösen neo 
und die Wäsche nur einmal kurz a 
kochen. Auf je2!k bis 3 Eimer Wasser a 
kommt 1 Paket Persil. Sparen Sie durch 

Persil! 


Nr. 18. — Telefon 188. 


— — — 


in dieser ZEITUNG 
haben den besten 


TersilsForsil] 


en eee 


Die hequemste Art der Bezahlung 


ist der Veberweisungs- 
Verkehr der D. M. 0. 


welcher auf der unmittelbaren 
Ueberschreibung des Betrages 


aus dem Check-Konto eines 
Klienten der P. K. O. auf Rech- 
nung des Check-Kontos des 
anderen Klienten besteht. 


Durch Vermeidung an Barauszahlungen 
spart man an Zeit und Kosten. 
Die D. H. O. berechnet bei den Leber- 
weisungen keine Manipulationssebühr. 
Bedient Euch bei Zahlungen der 
Ueberweisungschecks der ! P. K. Oo. 


von der 


grössten Planofahrik in Polen 


B. Sommerield 


j 
| 
| 
| 
Bydgoszcz 


Filiale: g 8 
Katowice ulica Kosciuszki 16, Teleion 28-98. 
® 


Egon Petri, Professor des Berliner Konservatoriums urteilt 


über mein Fabrikat wie folgt: 
Lemberg, 10. XII. 1928. 


Hierdurch bestätige jeh gern, dass das mir freundlichst bereit- 
gestellte Pjanino der Firma Sommerfeld aus Bromberg ein ausgezeich- 
netes Instrument ist. Die Mechanik ist leicht, präzis und zuverlässigt 
der Ton voll, weich und sympathisch. 

Ich beglückwünsche die Firma zu diesem Erfolge. 

Bestens dankend 


(—) Egon Petri 


850 


815 


kower See bei 
Gute 


814 


INSERATE. 


Tagblatt“. Nr. 233 


OGLOSZENIE 
PRZETARGU, 


Slaski Urzad Woiewödzki 


rozpisuje pisemny publiczny 


Dnrzefarg ofertowy 


na uloienie nawierzchni, wykonanie szutro- 
wania i Znakow kolcjowych na linji kolejowej 
Cieszun—Zebrzydowice—Moszezenica los J. I. J. 
od km 0.240 do km 1.657. 


| Plan szezesölowe projektowanych robot, 
OLolne warunki budowu, Szezesölowe przepisu 
techniczne przegladac moina w Wüdziale 
Komunikacji $taskiego Urzedu Wojewödzkiego 
W Hatowicach, IV. p. poke 890 W godzinach 
urzedowuch od dnia ogloszenia przetargu. 


u 


5. wrzesnia 1930 r., do Lodz. 12-1ej._ 


| 
| Termin wnoszenia oiert do dnia 


Za Wojewode 


(inz. Popper) mp. 


W . Naczeinika Wudzialu Komunikacji. 


Ze od dnia 9 wrzesnia b. r. TOZPocZynaja sie clagnienia 
V-ej Klasu 21 Polskie Panstwowej Loterji Hlasowej 
i trwac beda do 1% pazdziernikab. r. 


WYGRANE: 


250.000 21. 150.000 I. 
75.000 I. 1 l. d. 


350.000 I. 
100.000 TI. 
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